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Die wurzeln des japa-
uischen Imperialismus .

Kurz vor Kriegsausbruch ist im Verlage der Leipziger
Deich-terschen Verlagsbuchhandlung eine kleine Schrift von
Professor Masao Kambe über die „Entwicklung der
japanischen Vollswirtschaft in der Gegenwart " erschienen .
Darin wird ein übersichtliches , wenn auch keineswegs voll¬
ständiges Mld des industriellen Aufschwunges Japans in
den .letzten zehn Jahren gegeben und nebenbei versucht , die
Triebkräfte des japanischen Imperialismus auszudecken .
Wir wollen in der Hauptsache auf das letztere hier etwas
näher eingehen.

Von großer Bedeutung für die japanische volkswirt¬
schaftliche Entwicklung ist seine relativ sehr große Bevölke¬
rungsdichte . Japan ohne Kolonien umfaßt ein Gebiet,
dessen Fläche gleich 71 Prozent des Deutschen Reiches ist .
Die Zahl der aus dieser Fläche wohnenden Menschen ist aber
gleich 79 Prozent der deutschen Bevölkerung. Auf 1 Qua¬
dratkilometer kommen in Deutschland 124 und in Japan
139 Einwohner . Dabei ist Japan noch immer ein agrari¬
sches Land , dessen städtische Bevölkerung nur 18 Prozent
(wie vor 25 Jahren in Deutschland; 1910 machte hier die
städtische Bevölkerung 34,5 Prozent aus ) beträgt . Die Be¬
völkerungsvermehrung ist ferner in Japan ebenfalls eine
sehr rasche, im Durchschnitt der Jahre 1906 bis 1910 13,5
Prozent . Die größere Hälfte des Bevölkerungszuwachses
des letzten Jahrzehnts strömte nach den Städten ab , die
kleinere Hälfte verblieb auf dem platten Lande und nur
«in geringer Teil konnte auswandern . Ende 1912 haben
sich im Auslände nur rund 300 000 Japaner aufgehalten ,
was bei einer Gesamtbevölkerung von 62,97 Millionen und
mit den Kolonien von 72,2 Millionen ein verschwindend
geringer Teil ist . Ein Drittel dieser Auswanderer kommt
aus die letzten sieben Jahre ; im allgemeinen hat der Aus¬
wandererstrom fast gänzlich nachgelassen .

Bekannt sind die Hindernisse, auf die die japanische
.Auswanderung stößt. Fast überall sucht man sich durch
besondere Schutzmaßnahmen gegen die billige japanische
Arbeit abzusperren und zwingt Japan somit, in der eigenen
Heimat eine Industrie zu schaffen , die , auf eben diese
billige Arbeit gestützt , der europäischen und amerikanischen
Industrie Konkurrenz macht . Hätte man den Japanern
di« Einwanderung erlaubt , so würde der Bevölkerungs¬
überschuß in Japan selbst abnehmen und die Löhne steigen ,
während die Japaner in den eingewanderten Ländern den
gewerkschaftlichen Organisationen zugeführt werden könn¬
ten . Da nun selbst manche Proletarierschichten in Anrerika
und Australien die billige Konkurrenz der japanischen Ar-
bett fürchten und kurzsichtig genug sind , sich gegen die Ein -
Wanderung der Japaner überhaupt zu wenden, benutzen
die Regierungen dieser Länder den Rassendünkel, um die
eigenen Arbeiter vor den Wagen des Kapitals zu spannen.

Für Japan entsteht somit die Aufgabe seiner Bevölke¬
rung Beschäftigung im Jnlande zu verschaffen oder Kolo »
nien zu erwerben , wohin der Bevölkerungsüberschuß gehen
könnte. Die jetzigen japanischen Kolonien eignen sich aber
durchaus nicht siir eine Auswanderung aus Japan . Denn
sie sind selbst ziemlich dicht bevölkert . In ihnen kommen
nicht weniger als 66 Einwohner auf den Quadratkilometer ,
während die Bevölkerungsdichte der englischen Kolonien 13
und die der deutschen gar bloß 4 Personen pro Quadrat -
kilometer beträgt . China ist bekanntlichebenfalls sehr dicht
bevölkert. Nur seine Auhenländer , die Mandschurei und
die Mongolei , sind weniger dicht bevölkert , und auf diese
hat Japan es zum Teil abgesehen.

Daher fordert Japan von China das Recht des Land-
besitzerwerbs für Japaner in der ganzen Südmandschurei
sowie die volle Freizügigkeit und Handelsfreiheit . Außer¬
dem wünscht Japan , daß die Ostmongolei und die Provinz
Fukien als ausschließliche Einflußsphäre Japans anerkannt
werden sollen .

Es ist nicht ausgeschlossen , daß Japan imstande sein
wird , diese seine Forderungen durchzusetzen. Was wird
aber die Folge davon sein ? Wir wollen von eventuellen
internationalen Komplikationen absehen . Es ist aber klar,
daß das gleiche Problem , vor dem heute schon Japan steht ,
auch China immer mehr beschäftigen muß . Denn auch
China ist sehr dicht bevölkert; wie in Japan fand die Be¬
völkerung auch in China in der Landwirtschaft Beschästi -
gung und kümmerliches Einkommen. In dem Maße aber,
m dem der Kapitalismus nach China eindringt , bessere
Produktionsmittel einführt und vor allem auch billigere
landwirtschaftliche Erzeugnisse von außen her hineinbringt ,
muß ein immer wachsender Teil der ländlichen Bevölkerung
beschäftigungslos werden. Schon heute hat China eine
ungeheure Arbeitslosenarmee ; dabei finden Millionen
Menschen im Verkehrswesen Beschäftigung, die ihnen bei
der Einführung der Eisenbahnen zum Teil genommen
.wird . Schon heute sucht daher China seine Außenländei
im groben Maßstabe m kolonisieren. Für China ist es ein

Gebot der Selbsterhaltung , danach zu streben , daß es diese
Länder frei kolonisieren kann. Daher wohl ist Kambe
recht pessimistisch in bezug auf die weitere Ausdehnung des
japanischen Kolonialbesitzes und er sieht nur einen Aus¬
weg in der Förderung der japanischen Industrie .

In der Tat ist es Japan gelungen , bedeutende, zum
Teil erstaunliche Erfolge auf diesem Gebiete zu erzielen.
So ist seine Bergwerksproduktion im Jahrzehnt 1902 bis
1911 um 89 Prozent , die Zahl der Fabriken um 94 Pro¬
zent, dabei die Zahl derjenigen , die Motoren haben , gar
um 181 Prozent gestiegen . Der innere Markt Japans
ist aber höchst beschränkt und wenig ausdehnungsfähig .
Denn die ungeheure Steuerlast , eine Folge der gewaltigen
Rüstungen im Lande und zu Wasser sowie der kostspieligen
letzten Kriege nimmt dem Volke die Ersparnisse weg . Die
Steuern verschlingen beim Landwirt 27,1 bis 30 Prozent
des Einkommens , bei den Gewerbetreibenden 16—20 Pro¬
zent. Dazu kommen noch die hohen Zölle , die fast alle
Waren verteuert haben. Me Gewinne der Unternehmer
müssen sehr hoch sein . Kambe macht darüber keine An¬
gaben ; aber aus dem hohen Zinsfuß , der 1902 12,3 Prozent
und 1912 8,8 Prozent betrug , geht dies deutlich hervor.
Denn der Zins ist doch nur ein Teil des Profits . Diese
Gewinne können aber nicht allein aus den niedrigen Löh¬
nen herrühren . Denn ihnen entspricht auch eine relativ
geringe Arbeitsproduktivität . Es scheint also, daß die
Unternehmer auch noch sehr hohe Preise für die Waren
fordern , daß auch in Japan der Kartellgewinn sehr groß
ist . Dieser Umstand mutz zweifelsohne den inneren Markt
einschränken , und die Industrie ist auf die Ausfuhr in
hohem Maße angewiesen. Me Ausfuhr von fertigen
Waren ist im Jahrzehnt von 1902 bis 1912 um mehr als
das Doppelte gestiegen . Da es sich in dex Hauptsache um
Waren niedriger Qualität handelt , so finden sie meist in
China und Indien Absatz ; aber auch der Export nach
Amerika ist stark angestiegen . Gewöhnt an die Treibhaus¬
luft im Jnlande , gekraut sich die japanische Industrie nicht ,
einen offenen Kampf mit der westeuropäischen und ameri¬
kanischen Industrie aufzunehmen und möchte auch in China
sich einen Monopolmarkt schassen. Selbstverständlich wer¬
den die anderen Mächte sich nicht vom Wettbewerb um den
chinesischen Markt ausschalten lassen , und die Unruhe , die
die Forderungen Japans an China in Manchester hervor¬
gerufen habe, zeigt deutlich, wer dadurcham empfindlichsten
getroffen wird ; die englische Baumwollindustrie .

Was die japanischen Arbeiter betrifft , so ist für sie eine
solche Monopolisierung des chinesischen Gebietes keineswegs
günstig. Mnn sie gestattet den Unternehmern- bei der
rückständigen Technik zu verharren . Ein - weiterer Grund
für die japanischen Ausdehnungsbestrebungen ist , daß Ja¬
pan in China die -ihm fehlenden Eisenerze sucht . Es ist
aber klar , daß die Industrie diese Erze -immer erhalten
kann, wenn sie die Weltmarktpreise zahlen will. Es steht
nur in Frage , ob dem japanischen, dem chinesischen oder
dem europäischen Unternehmer die Bergwerksrente zufälll ,
und um diese den japanischen Kapitalisten- zu sichern, wird
Japan gezwungen sein, eine ungeheure Armee zu halten,
die -imstande -ist, das 400 -Millionen -VoIk Chinas zu der-
sklaven .

So sind die Perspektiven für den- japanischen Imperia¬
lismus keineswegs günstig . Japan steuert mit seiner
Politik nicht allein heftigen Konflikten mit den Welt¬
mächten , sondern auch der inneren Erschöpfung entgegen.

MiMrstW» vor ta MMmmsstv».
Am SamStag verhandelte die Kommission zunächst die Fra¬

gen militärischen Charakters . Albg . Dove (Fortschr.) erörterte
einige Fälle unangemessener Behandlung von Mannschaften. —
Abg. Mumm (Wirtsch. Bgg. ) -bemängelt die ungenügende Seel¬
sorge im Felde und verbreitet sich dann eingehend über die Be¬
kämpfung -von Gsschlfchtskrankheit-en. — Krie-gsmimster v . Wan¬
del erörtert die von der Heeresverwa-ltnntz ergriffenen Maßnah¬
men . Auch 6er Alkoholgenuß bei den- Truppen -wird möglichst
eingeschränkt. — Abg . Stückle« betonte, daß die Militärverw -al -
tnng aus dem Schlvsigen der Sozialdemokraten bei der Ver¬
abschiedung dos Militäretats nicht den -Schluß ziehen dürfe , daß
darum kein Anlaß zur Kritik vorhanden sei. Das -Gegenteil ist
richtig. Gewisse Mißstände müssen aber wenigstens in der Statt»
Mission erörtert werden . Die Behandlung 6er ei ritzezogenen
Lamdstnrmleute läßt vielfach sehr zu -wünschen übrig . Es sind
weniger die Offiziere , als vielmehr eine Anzahl Unteroffiziere,
die sich . nicht angemessener Weise betrogen. Man dürfe doch
nicht vergessen , daß öS sich -bei -den Landstürmern meist nm ältere ,
verheiratete Leute handelt , -die vielfach im Zivilleben sozial weit
über den Unteroffizieren stehen . Redner bespricht -dann die Stel¬
lung der zu den Armierungs -Truppen eingezogenen Leute und
bemängelt den Zustand , daß -diese und andere Truppentei -le heute
mobil, morgen wieder immobil sind. Klagen über -Verpflegung
und Unterkunft sind häufig . Redner bespricht dann die Arbeits -
Verhältnisse beim Bekleidungsamt in Königsberg, energisch Ab-
bflfe -fordernd . Die Entscheidung des R-eichsmilftärgerichts, daß
Soldaten an sich ungefährliche Operationen - vornehmen lassen
müssen, ist ganz unverständlich. Zu verurteilen ist es, wenn
Soldaten dieserhalb benachteiligt werden. Der Kr-i-egsminister
nchge schleunigst Anordnungen - treffen , damit die gerügten Miß -

stände beseitigt werden . — Kviggsminister v. Wandel versichert ,
daß er alles tun werde, um die kritisierten Mißstände zu be-
s-eitigeml — Abg. Bassermann gibt die Schuld an diesen Miß-
ständen dem oft nicht geeigneten Ansbildungsmaterial . .

Ter
Verkehr der Verwundeten - mit ihren Familien sollte erleichtert
werden, —- Abg . Graf Westarp verlangt ebenfalls Beseitigung
der Ursachen der v-orgebrachten Klagen . Die Verhältnisse der in
den Diensten der Heeresverwaltung stehenden- Zi-vilärzte bedür¬
fen sofortiger Regelung . — Abg. Hoch hebt die auffällige Tat¬
sache hervor, daß allen Parteien -lebhafte Klagen z-u-gegan -gen sin-o.
Wenn man die Frauen in Feindesland unterstützt, dann M-ht -
die Prostitution sofort zurück . Wie -steht es mit den überzähligen
Unteroffizieren -, denen man - den ihremRange entsprechenden- Sold
verweigert. Den Soldaten , die aus dem Felde beurlaubt wer¬
den, muh unbedingt freie Fahrt gewährt werden Redner
stellt einen- entsprechenden Antrag . Die sanitären
Einrichtungen in der Pulverfabrik in Hanau bedürfen- dringend
der Verbesserung, -wie dort auch Arbeiter nicht deshalb von . der
Arbeit ausgeschlossenwerden dürfen , weil Frauen - eingestellt wo-r-
-dek sind. — Kriegsmrnister v. Wandel sagt Untersuchung der
gerügten Mängel zu. Der Verkehr der Verwundeten mit ihren
Familien soll erleichtert -werden . Uuteroffiziere können nur
hierzu befördert werden, wenn eine etatmäßige -Stelle frei ist .
Die -Geuehmiguug der freien Fahrt an Urlauber soll erwogen
werden. — Abg . Sayde bemängelt das Requisitionsverfahren
und trägt Klagen polnischer Soldaten vor . — Abg. Giesberts
empfiehlt die Androhung von Strafen für Unternehmer , die
ihren- Arbeitern mit dem Schützengraben drohen , falls si-e nicht
willig sind. —- Abg. Stadthagen empfiehlt den sozialdemokrati¬
schen Antrag auf freie Fährt für Urlauber und bekämpft einen
mittlerweile eingebrachten konservativen Antrag , der freie Fahrt
nur dann gewähren will , wenn der Urlaub aus -wichtigen
Gründen erteilt wurde . Daß Soldaten für die Beibringung
von Goldmünzen Urlaub versprochen wurde , ist unstatthaft .
Redrier fordert Auskunft darüber , ob den Soldaten verboten
wurde , mit dem Abg. Liebkn-echt zu verkehren. — Abg. Stückle, ,
ging näher -auf die Sck-wicrigkeit ein , die sich aus der Beförde¬
rung zu außeretatm -äßigen Unteroffizieren evgi-bt. Dem -Ver¬
langen der Jugendabteilungen , ihnen Gewehre zu überlassen ,
möge sich der Kri-egsminffter auch fernerhiin ablehnend verhalten.
Viel kommt bei dieser S -ol'datenspielerei ja doch nicht heraus .
Bei der Aushebung muß sehr gewissen -haft verfahren werden,
damit man nicht Leute -aus ihrem Berufe herausreißt , um sie
dann- nach einigen Tagen wieder von der Truppe als unbrauch¬
bar zu entlassen. — Kriegsminister v . Wandel erklärt noch, daß
über die Angelegenheit Liebknecht noch keine Auskunft einge¬
troffen sei .

Damit war die Aussprache bsendet . Die Anträge auf Ge¬
währung freier Fahrt für die beurlaubten Krieger wurden
einstimmig angenommen , nachdem die Konservativen
ihren ein-schränkenden Zusatz gestrichen- 'hatten .

*

Die Debatte über die Ernährungsfragen wurde dann
fortgesetzt .

-Abg. Fischbeck kritisiert die Maßnahmen der Regi-erung und
bestreitet, -daß viel Fleisch Vevdorbe -n- ist. Diese Behauptung war
-vielfach das Manöver einer unlauteren Konkurrenz. Die Richt¬
preise 'für -Frühkartoffeln - von 10 Mk. sind viel zu hoch Höchst »
pretse sind - -in der Regel zn Mindestpreisen- geworden. Die neue
Crn -te muß in Bewirschast-ung des Reiches -genommen- werden.
Höchstpreise dü-efen - aber nicht aus dem Papier stehen bleiben.
Die ganzen Hypothekenschieber in Berlin -haben sich auf den
Startoffelhandel geworden und verlangen nun Wucherpreis«.
Damit schädigen sie aber auch den reellen Handel.

Abg. Behrens ( Wirtsch. Vg,g. ) wünscht mehr Brot für -die
arbeitende Bevölkerung . Die Notlage ist groß . Andere Bedürf¬
nisse können nicht gedeckt werden . Die Agrarier haben die Preise
in die Höhe getriÄen . Redner führt krasse Beispiele über da ?
Verhalten der Zollbehörden bei der Einfuhr von- Lebens -
Mitteln an .

Abg. Wurm : Die statistischen Ermittelungen haben ein fal¬
sches Mld ergeben, weil die mit der Ausführung betrauten Be¬
amten zum Teil -versagt haben . Nach den Wünschen des dealt- ,
scheu Landwirtschaftsvate -s soll künftig der Einfluß der Agrarier
verstärkt werden . Die großen Städte sind nicht so berücksichtigt
worden, wie es nötig getveseu- wäre . Redner schildert daun die
bekannten Maßnahmen der -Stadt Berlin -auf dem -Gebiete der
Lebensmittelversorgung . Das Nachtbackverbot möge man auch
nach dem Kriege berbe-halten . (Der -Staatssekretär nickt zustim -
mend. ) Das führt zu erheblichen Ersparnissen am Brot . Daß
im Volke viel Not vorhan - en ist , kann nicht bestritten werden.
Augffi-<Ös der Teuerung ist eine Herabsetzung der Preise eine
unabweisbare Notwendigkeit. Die Preise sinken sofort, sobald
man- .die in - die Form - von Zuschlägen -gekleideten Liebesgaben
an -die Landwirte beseitigt . Fleisch ist bereits zu einer Deli¬
katesse geworden. Dem Fleischwucher muß -durch Fesffetzung
billiger Preise -aibgeholfen werden . Auch -der Wildbestand muß
für -die Volksernährung nutzbar gemacht werden.

Staatssekretär Delbrück stellt fest, daß er sich nicht abfällig
über die Statistik geäußert habe. Ueber die -Getveide-R-eserve
kann nicht -eher verfügt werden , als bis sich der Ertrag der neuen
Ernte übersehen läßt . Eine Kontrolle des Verbrauchs und
zweckmäßige Fesffetzung der Preise ist nur inögli-ch in Verbin¬
dung mit der -freilich nicht stets durchführbaren Beschlagnahme .

-Ilbg. Arnstadt (Konf.) polemisiert gegen- die Sozialdemo¬
kraten und bestreitet , daß -die Landwirte besondere Vorteile er¬
zielt hätten . Eine normale Ernte -wird alle Schwierigkeiten
bef-sitigen .

An der weiteren - Debatte beteiligton sich iwch die Abgeord¬
neten Giosbert ( Zentr . ) , Böhme (N-afli. ) uiiid Molkcnbuhr, der
die Mängel der Hrchstproisfestsetzungeiuer Erörterung unterzog.
Man kann nicht gleichzeitig den Kon-suin-en-ien schützen und dem
Produzenten hohe Preise sichern . Hohe Preise sind kein Anreiz
zur Ep -armrnkei-t , denn nran trifft damit gerade die Aermsten.
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S?o . 114 . Seite L
Der Spekü-Iätian hat ina» auf diese Weise geradezu Tür undTor grÄffuet . ^

Das Höchstpre -isgesetz hätte einer Ergänzungdurch een NÄnilnaliohn-Gesetz bedurft , sodaß mit der Steigerungder Preise auch die Lüh,re automatisch gestiegen wären . Ineiner Organisation für die Verwertung der neuen Ernte dürfenaber nicht die Landwirte das Uebergewicht haben, man mußdabei auch den Konsumenten eine Vertretung gewähren .
^ UnterstaatSsetretär Richter setzte in einer langen Rede noch

cinumra-t die Vüotivs auseinander , die zu den Preisfestsetzungen
gsftchvt hohen.

!Die Sitzung wurde darauf auf Dienstag vertagt .

Italien vor - er Entscheidung .
Nach den Meldungen des gestrigen Tages besteht kaum

noch die Hoffnung , daß Italien die Neutralität bewahren
wird . Die Kundgebungen der kriegswütigen Interventio¬
nisten haben in den letzten Tagen immer weiter um sich
gegriffen und große Teile der Bevölkerung in einen wahren
Kriegstaumel versetzt. Zwar haben die Sozialdemokraten
machtvolle Gegenkundgebungen veranstaltet und die Sol¬
daten sind teilweise nichts weniger als kriegsbegeistert.
Alles hängt jetzt von der Haltung der Kammer ab . Nach
dem Mißerfolg G i o I i t t i s ist indessen kaum damit zu
rechnen , daß in letzter Stunde die Vernunft über den
Wahnsinn siegen wird .

Ein Ministerrat .
WTB . Nom , 17 . Mai . Meldung der Agenzia Stesani :

Ter M i n i st e r r a t beschäftigte sich mit den Mitteilun¬
gen , die er in der K a m in e r am Donnerstag machen wird.
Der Generaladjutant des Königs Gegner des Krieges.

Berlin , 17. Mai . Wie aus Lugano gemeldet wird , wird
das Kabinett in unveränderter Form vor die
Kammer treten , die am 20 . Mai Zusammentritt . Eine Ver¬
tagung ist ausgeschlossen . Eine Anspielung der „Tribuna "
auf die Berufung des Kronrats behufs Prüfung angeb¬
licher Abmachungen mit dem Dreiverband wird von dem
„Corriere della Sera " unwillig abgewi-esen. Die „Jdea
Nazionale " greift heftig den Generaladjutanten B r u s a t i
an , weil dieser freimütig für Giolittis Standpunkt eintritt
und die bindenden Abmachungen mit dem Dreiverband be¬
streitet, die die Unterschriften Sonninos und Salandras ,aber nicht die des Königs tragen könnten. Brusati habe
ferner warnend auf die Bereitschaft von 1200 000
Deutschen außer den österreichischen Trup -
p e n hingewiesen.

Der Dreibundvertrag noch nicht gekündigt.
Berlin , 17. Mai . Mit Bezug auf die durch die Presse

gehenden Mitteilungen , Italien habe den Dreibundsver¬
trag gekündigt , kann die „Telegraphen -Union " fest¬
stellen , daß in Berlin eine solche Kündigung oder etwas ,
was einer solchen gleichsehe, bis jetzt nicht erfolgt ist . Ob
in Wien anders geartete Mitteilungen vorliegen , ist nicht
bekannt.

Oie Sozialisten gegen den Srieg .
Berlin , 17. Mai . Wie die „Tägl . Rundschau"aus

Zürich erfährt , haben dem „Mailänder Avanti " zufolge, am
Samstag und Sonntag in Italien an 11000 von den
Sozialisten einbenufene , stürmisch ver -
laufene Volksversammlungen gegen den
Krieg stattgefunden , deren Verlauf die halbamtliche
„Agencia Stesani " hartnäckig st i l I s ch w e i g t.

Lugano, 17. Mai . Gestern tagten in Bologna die
Derfteter der Soziali st en Partei , der Gewerkschaf¬ten und die sozialistische Fraktion der Kammer und be¬
schlossen den Widerstand gegen die künstlich gemachte
Kricgsströmung unerschütterlich fortzusetzen , den wahrenWillen des Volkes , das den Frieden wolle , zur Geltung zu
bringen , der Regierung keine Kriegskredite zu
bewilligen und am 19. Mai überall neutralistische
Volksversammlungen abzuhalten.

Soldatische Kundgebungen gegen den
Krieg .

Mailand , 14 . Mai . Der „Avanti " bringt mehrere
Spalten von Nachrichten über die Abreise der zu den
Fahnen berufenen Reservisten aus ihren Heimatorten . Am
Bahnhofe beteiligten sich die Reservisten an den Kund -
gedungen gegen den Krieg . In vielen . Orten
haben die F r a u e n die Initiative zu solchen Kundgebun¬
gen ergriffen .

Die Stimmung in Rom . — Abermalige Vertagung
der Kammer.

WTB . Rom , 17. Mai . Der heutige Tag ist ohne ernst¬
liche Zwischenfälle verlaufen , obgleich am Nachmittag eine
große Volksversammlung auf dem Popolo -Platze stattfand .
Sie war ursprünglich als Protestversammlung gegen Gio-
litft gedacht , und wurde , nachdem der Entschluß des Königsbekannt geworden war , Salandras Demission nicht anzu¬
nehmen, zu einer Ovation für Salandra und für den
Krieg. Die Demonstranten zogen durch die Stadt und
brachten zum Teil unweit des Quirinal Ovationen für das
Kabunüt Salandra dar , während ein anderer Teil der
englischen Botschaft bei der Porta Pia huldigte , wo die
englische Botschafterin Lady RenellRodd den Demon¬
stranten .Kußhände urrd Blumen zuwarf . Auf Wunsch der
Demonstranten waren schon am Vormittag an den meisten
Häusern die Fahnen herausgesteckt worden und selbst die
Straßenbahnen waren beflaggt . Es war eine sorgfältig
inszenierte Propaganda für den Krieg , gegen den die
friedliche Majorität der Bevölkerung bisher nicht gewagt
hat. -ihrerseits ihre Stimmen zu erheben. Diesem Ton
der Verzagtheit der Jntelektuellen ist auch der geringe Teil
der Preffe angepaßt , der nicht mit vollen Segeln im Fahr¬
wasser der Kriegspartei schwimmt . Man kann kaum noch
ein ernstes Wort gegen den Krieg in den Blättern finden
und die Taffackje, daß heute die Tagesordnung für die auf
den 20. Mai angesetzte Kamniersitzung nicht verfassungs-
gemäh veräsfentlickst -rmrdc, deutet darauf hin , daß die
Klmmrer wiederum vertagt und ihr die Entschei -
kuaa 2bet den Krieg entzo aen wird .
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Die Revolution in Portugal .
Verhaftung früherer Minister .

WTB . Liffabon, 17. März . (Reuter .) Die neue Re¬
gierung hat den früheren Premierminister Castro und
den früheren Minister Mederros an Bord des Kriegs¬
schiffes „Vasco de Cama " bringen lassen .

Die Anarchie in Lissabon .
Liffabon, 17. Mai . Der Finanzminister hatte eine Be¬

sprechung mit dem Kommandanten der Polizei und der
republikanischen Garde , um für die Wiederherstellung der
Ordnung noch im Laufe des Abends zu sorgen.

Der Kampf dauert in den Straßen von Liffabonund den treugebliebenen Truppen fort . Das
Bombardement wurde am Samstag abend wegen
Munitionsmangels eingestellt. Häuser von Anhängerndes Krieges wurden ausgeplündert . In der Stadt herrscht
vollkommene Anarchie . Häuser wurden in Brand ge¬
steckt, zahlreiche Personen getötet oder verwundet. — Es
geht das Gerücht, daß England ein Kriegsschiff
nach Lissabon entsenden werde.

Tagesbericht der oberstenHeeresleitang
WTB . Großes Hauptquartier , 17. Mai , vor¬

mittags . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz .

Nördlich von Npern , westlich des Kanals bei Stetu¬
st r a a t e und H e t S a s gaben wir unsere vorgeschobenen
Stellungen auf und zogen die dort stehenden schwachen
Kräfte , um Verluste durch starkes feindliches Artilleriefeuer
zu verhindern , in unsere Hauptstellungen am östlichen
Kanalufer zurück.

Südlich von Neuve Chapelle halten die Eng¬
länder noch die Teile unseres vordere« Grabens , die seit
den vorgestrigen Kämpfen in ihrer Hand sind . Das Ge-
sccht dauert dort noch an. Nördlich von A r r a s bei A b -
lain und Neuville wiesen wir französische Angriffe
sehr verlustreich für den Germer ab.

Bei Aillh und im Priesterwalde haben sich ge¬
ringfügigere Jnfanterirkämpfe entwickelt .

Unsere Luftschiffe machten erfolgreiche Angriffe auf die
Kriegshäfen Dover und Calais .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
An der D u b i s s a in Gegend E i r a g o l a und Cze -

kiszki sowie südlich des Njemen bei Mariampol
und Ludwimow wurden feindliche Angriffe abgewiesen.
Unter den bei S z a w l e gemachten russischen Gefangenen
wurden Rekruten des Jahrgangs 1916 festgestellt , die eine
nur vierwöchentliche Ausbildung hinter sich hatte«.

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Unser Vormarsch zwischen Pilica und oberer Weich¬

sel, ebenso wie auf der Front Sambor - Stryj - Stch -
n i s l au wird fortgesetzt . Bei I a r o s I a u und nördlich
ist es an mehreren Stellen gelungen , den San zu über-
schreiten. Um P r z e m y s l wird gekämpft.

Oberste Heeresleitung .

Der SftenüM-iiWrische Tagesbericht.
WTB . Wien , 17. Mai . (Nicht amtlich.) Amtlich

wird vcrlautbart , 17. Mai , mittags :
Im Verhältnis zu den hartnäckigen Kämpfen der der-

gangenen zwei Wochen verlief der gestrige Tag an der gan¬
zen Front im allgemeinen ohne wesentliche Ereigniffe.

Die Armeen haben weiter nach vorwärts Raum ge¬
wonnen. Die gegen den oberen Dnjestr vorgerückten Ko¬
lonnen haben mit Teilen nun auch Drohobycz genom-
men, weitere 5100 Gefangene gemacht und 8 Maschinen¬
gewehre erbeutet.

Der stellvertretende Chef des GeneralstabS:
v Höfer , Feldmarschalleutnant.

Unsere U-Soote im Mittelmeer.
Aus Athen wird der „ B . Z. am Mittag " folgendes gemel¬

det : Die englische Gesandtschaft erklärt den griechischen Presse¬
vertretern , daß bereits vor einiger Zeit Mitteilungen über das
Erscheinen deutscher Unterseeboote im Mtttel -
meer eingegangen seien , die jetzt durch die Verbündete Flotte
bestätigt seien . Die Gesandtschaft hofft, daß die Stützpunkte der
Unterseeboote bald entdeckt und diese unschädlich gemacht wer¬
den würden . Die Zeitungen melden, es seien ernste Maßregeln
getroffen worden, um die Fahrt der Kriegsschiffe und Trans -
portdampfer im Mittelmeer zu sichern!. Es seien mehr als zwei
Boote hinter Gibraltar gesichtet worden und zwar des aller -
neuesten Typs von etwa 1200 Tonnen mit 8 Torpedos und einem
75 Millimeter -Geschütz an Bord . Einige Blätter versichern , als
Stützpunkt würden die Dardanellen dienen. Zweck
des Erscheinens sei die Vereitelung 'der Operationen der Ver¬
bündeten gegen idie Dardanellen und die Terrorisierung der
Neutralen ' ( ? ) . Es werden auch Befürchtungen für -bie Sicher¬
heit griechischer Handelsschiffe laut . Im allgemeinen herrscht
ziemliche Aufregung in Dreiverbandskreisen .

Die englische Gesandtschfat in Athen macht bekannt , daß
die englische Regierung für jode Mitteilung , welche zur
Vernichtung eines der im Mitteltneer aufgetauchten Un¬
terseeboote beitrage , nach erfolgter Vernichtung eine Be¬
lohnung von 12 500 Franks zahlen würde. „Heftia" bemerkt
erklärend , -daß diese Unterseeboote besonders die in der Adria
operierende französische Flotte und die verbündete Flotte im
Acgäischen Meere gefährden .

Auch aus London wird (über Amsterdam) gomeldet, daß
die 'deutschen Unterseeboote den Engländern jetzt auch im Mittel¬
meer zu schaffen machen . Englische Dampfer berichten. ,daß sie
von deutschen Unterseebooten verfolgt worden seien. Die eng¬
lische Gesandtschaft in Athen hat eine Belohnung von 500 Pfund
ür eine Information über deutsche Unterseeboote, im Mittel¬
meer ausgesetzt, die zur Kaperung oder Vernichtung eines solchen
Unterseebootes führt .

Vom Krieg .
Vm westlichen KriegrschWlT

Der französische Bericht.
Paris , 17. Mjai . (Amtlicher Bericht von gestern nachmit-

tag . ) In Belgien unternahm der Feind heute nacht drei Gegen¬
angriffe gegen Steenstrate und Umgebung. Der dritte bei
Morgengrauen unternommene war besonders heftig . Die An¬
greifer wurden zurückgeworfen und erlitten schwere Verluste. ,Wir erbeuteten gestern 6 Maschinengewehre und 1 Minenwerfer .
Nördlich von La Bassee zwischen Richebourg - I ' Avoue
und Laquinquerne nahmen englische Truppen heute nacht ,mehrere deutsche Schützengräben ein . - Nördlich Ar ras schlug jman sich die ganze Nacht mit Erbitterung . Auf den Osthängen !
und Südhängen der Lorettohöhe gestattete uns ein har » -
ter Kampf mit Granaten einige Fortschritte zu machen . In
N euville suchte der Feind vergeblich , uns die Häuser wieder )
zu entreißen , die wir ihm am gestrigen Tage abgenommen hat- )ten. Er konnte auch die Schützengräben nicht wieder erobern^
die wir ihm außerhalb des Dorfes weg genommen halben. Von
der übrigen Front ist nichts zu melden.

11 Uhr abends : Am heutigen nachmittag haben wir bei
Steenstraate mit vollem Erfolg einen vierten deutschen
Gegenangri ff abgeschlagen . Wir haben- alle gestern eroberten -
'Stellungen behDuptet und unsere Gewinne , deren Bedeutung
durch die heftigs» Anstrengungen des Feindes hervmgehoben:
wird , befestigt. Weiter südlich haben die englischem Trup » ,pem den Deutschen «ine ernstliche Schlappe beigeboacht . Sie )haben südwestlich von Richebourg —LA <öoue einen Kilo- '
meter Schützengraben genommen . Zn gleicher Zeit drang nord. i
östlich von' Festubert ein Gegenangriff in der Richtung von ,
Qninque Rue vor nnd gewann auf einer Front von 600 *
Meter 1800 Meter an Tiefe . Die deutschen Verluste sind sehr «
hoch. Das Vordringen der englischen Truppen dauert fort . .

Abschnitt nördlich von Arras haben wir die verschiedenen i
Aktionen fortgesetzt, die zur Befestigung unserer neuen Front
bestimmt sind, indem wir 'den Feind von einigen - Punkten ver¬
trieben-, wo er sich noch angeklammert hatte . Unsere Truppe« '
gaben in diesen Nahkämpfen Beweise von zäher Energie . Wir
haben 300 Meter Boden- gewonnen auf dem 'Vorsprung, welcher ,
sich von dem Plateau von Lavette gegen die Zuckerfabrik von -
Souchez hevabsenkt. Wir haben weitere Häuser im nördlichenTeil von Neuville genommen , einen deutsche - Fesselballon östlich '
von Binch zur Explosion gebracht und durch nufere Mugzvvge -
den Bahnhof von Somain bombardieren ' lassen. In der «
Champagne westlich von Dille - sur - Tonrbe brachte uni» ,eine ganz 'lokale Aktion glänzenden Erfolg ein . In der Nacht ,von SrmStag auf Sonntag brachte der Feind eine Mine hinter
nnfever ersten Linie zur Explosion. Acht deutsche Kompagnien
stürzten sich sogleich aus unsere Stellungen und faßten in einem '
Vorsprung Fuß . Wir 'haben sogleich einen Gegenangriff un -
ternommen und einen Teil des verlorenen Bodens wivder-
gewonnen, indem wir 77 Gefangene , darunter drei Offiziere ,inachten. Fm Laufe des Tages unternahmen wir einen zweiten
Gegenangriff . Dieser mtt vielem Elan nrtt dem BajonÄt und ,mit Handgranaten geführte Gegenangriff brachte und die ge¬
samte StÄlrmy wieder . Der Feind erlitt ungeheure Verluste,die von uns mit Sicherheit festgsstelltwurden . In den Schützen¬
gräben- und auf den Brustwehren haben wir im der Tat -über
taufend deutsche Leichen gefunden . Wir haben außerdem 300 :
Gefangene gemacht, darunter 9 Offiziere und 6 Maschinen- ,
gewehve erbeu-tet . Es -ist also fast die Gefamtstärbe der An.
griffSttuppen in unfern Händen oder auf dem Felde geblieben.

Vm de» KriegsschmMtze« im Orient.
Neue schwere Verluste der Alliierten

bei den Dardanellen.
Drei Volltreffer aus „Vengeance".
Konstantinopel, 16 . Mai . (8 .05 Uhr abends .) Das

Große Hauptquartter meldet : An der Dardanellenfront
bei Art Burnu unternahmen drei feindliche Bataillone '
mit Genietruppen gestern früh gegen die Stellung unseres
rechten Flügels wiederholte Angriffe , durch die mir über- '
rascht werden sollten . Die Feinde wurden jedesmal mit
Verlusten wieder zurück geworfen und durch unsere
Gegenangriffe bis in ihre Haupfftellungen getrieben. Wir
zählten 300 tote Feinde in der Umgebung dieser Stel¬
lungen . Der Gesamtverlust des Feindes bei diesen An¬
griffen beläuft sich auf etwa 1500 Mann . Wir « cheu-
teten 200 Gewehre , sowie auch eine Menge sonstiges
Kriegsmaterial . Unsere eigenen Verluste sind Verhältnis^
mäßig sehr gering .

Feindliche Schiffe beschossen gestern erfolglos unsere
Batterien am Eingang - der Meerenge . Diese Batterien
feuerten ihrerseits heftig auf die feindlichen Stellungen HÄ ,Seddul Bahr . Drei Geschosse trafen das englische Panzer¬
schiff „Bengeance" . Unsere Flieger warfen mit ErfolgBomben auf den bei Sed d ü l Bahr stehenden Feind .

puslrmd.
Oesterreich.

Zum Zarenbesuch in Lemberg. Es wirb jetzt bekannt, daß-der russische Stadthauptmann der Hauptstadt Galiziens 233
Personen wegen verweigerter Zaremhuldiguny zu 1—Z Mo»naten Gefängnis verurteilt hat .
Ungarn.

Zur Wahlrechtsdebatte, in >der bekanntlich Graf Tisza die
Zuerkeirnung des Wahlrechts an alle Kriegsteilnehmer als «ttßnationales Unglück bezeichnet hat , ist nachzutragen, daß er im'
einer späteren Sitzung es als angängig b^ eichnebe, nach dem
Krieg die Znevkennnny des Wahlrechts an - diejenigen Sol - '
baten , die sich im Kriege ausgezeichnet haben , zu prüfen . Hierin
liege nämlich die von ihm als Wahlrechtsbedingung für umet* '
läßlich gehaltene „Selektion ".
England.

Die Angst vor den Köchen. Während die Deutschen in ver¬
schiedenen Tei-len des Landes durch ausgeregte Massen- schlecht
behandelt werden , sagte die „Daily Mail " vom 11 . Mai , sind
wir erstaunt , daß sie immer noch in unseren Gasthäusern Be¬
schäftigung finden . Zwar sind sic dort nicht mehr in dm
Speisesälen tätig , sonder» in den Küchen . Ern Deutscher im bec
Küche ist aber ebenso gefährlich, wie einer im Unterseeboot. Der
letztere kann ein Schiff in die Lust sprenge« , während der an¬
dere die Gäste vergiften oder dos Hau » amztttidm kann. Bei
dem gegenlvärtigen Zustand , wo tmr den Deutschen an Lauda
zu bleiben erlauben , laufen tmr die große Gefahr , daß sich big
deuffchen Truppen , die zufälligerweise in da » 3amd «indrttigm
jollben , bald mtt den hier wohuemde» Dc' ttfchm» omttmigenmmacxi
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Portugal.

Demission des Ministeriums . Das Ministerium Pi -
mento - y - Castro hat seine Demission gegeben . Der Präsi¬
dent der Republik hat ldas folgende Ministerium 'bestätigt : Vor¬
sitz umd Inneres : Joao Chagas , Justiz : Paolo Falcao ,
Finanzen : Barros Gueiros , Krieg : Basilio Teiles ,
Marine Fernandez Costa , Auswärtige Angelegenheiten : Albes
Veiga , Oesfentliche Arbeiten : Magalhaes Lima , Unterricht
und bis zum Eintreffen des Ministers des Aeußern in Lissabon
auch provisorisch auswärtige Angelegenheiten : Jose Castro .
Die neue Regierung wird von allen Seiten unterstützt. Im
ganzen Land herrscht vollkommene Ordnung .

Deutsche Politik.
Zur Tagung des Reichstags.

Der Reichstag tritt heute Dienstag nachmittag 2 Uhr
zusammen und wird sich voraussichtlich spätestens am
Mittwoch bereits wieder vertagen , weil Beratungsmaterial
in größerem Umfange nicht vorliegt . Den von der Budget¬
kommission aufgestellten Richtlinien über die Hinterblie -
benenversorgung dürfte ohne größere Debatte zugestimmt
werden . Das Stickstoff-Monopol-Gssetz wird in der Kom¬
mission nicht fertiggestellt werden, und kann sonach das
Plenum vorläufig nicht beschäftigen . Der Entwurf zur
Einschränkung der Verfügungen über Miet - und Pachtzins-
forderungen wird ebenfalls keine große Schwierigkeiten
bieten . Man rechnet damit , daß der Reichstag bald nach
Pfingsten noch einmal zusammentreten wird .

Die „Post" Verbote«.
Auf Veranlassung der Reichsregierung ist wegen des

„Der Papst und Italien " überschriebenen Arfikels des
Führers der Freikonservativen , Landtagsabgeordneten
Oktavio Freiherrn v . Zedlitz und Neukirch das Erscheinen
der freikonservativen „Post " bis auf weiteres ver¬
boten . Zur Begründung dieses Verbotes sagt die dem
Blatt zugestellte Verfügung des Oberkommandos in den
Marken :

„Dieser Artikel ' verstößt gegen ine militärische Anord¬
nung , .haß alle Auffähe » die Erörterungen über Kriegs ziele
und Friedensbedingungen streifen , vor der Veröf¬
fentlichung zur militärischen Zensur v orzulegen sind.

"

Der Domizilwechsel von Kriegerfamilie «.
Die Freizügigkeit der Kriegerfamilien hatte bisher

darin ihre Nachteile, daß, wenn der Wegzug von einem
Ort mit niedrigeren Unterstützungssätzen in einen Ort mit
höheren Unterstützungssätzenerfolgte , die Familie in ihrem
neuen Domizil nur die Sätze ihres früheren Wohnortes
ierhielt . Durch eine ministerielle Verfügung ist darin in
Preußen eine kleine Besserung erzielt worden. Eine Fa¬
milie war von Worringen (Rheinland ) nach Ohligs (Rhein-
(and) verzogen. Worringen zahlte der Familie monatlich
42 Mark , während Ohligs im gleichen Fall 57 Mark be¬
zahlt. In der Stadtratssitzung von Ohligs teilte der
Bürgermeister mit , daß der Minister verfügt habe, 'wenn
'der Umzug begründet sei , so seien die höheren Sätze
zu zahlen und die Gemeinden hätten das gegenseifig zu ver¬
rechnen . Als Beispiel für begründeten Umzug führte der
Bürgermeister an , sei zu betrachten, wenn eine schwangere
Kriegerfrau in ihre Heimat ziehe , um dort ihre Entbin¬
dung abzuwarten .

Freie Eisenbahnfahrt für Kriegs -Urlauber .
Die sozialdemokratischen Mitglieder der Budgetkom-

miffion des Reichstages beantragten am Samstag , den
Reichskanzler zu veranlassen, die Mittel bereit zu stellen ,
damit den aus dem Felde beurlaubten Soldaten freie
Eisenbahnsahrt gewährt werden kann. Dieser Antrag war
sehr notwendig , denn die Reise etwa von Lille bis nach
Schlesien ist für einen Soldaten ' so kosffpieltg , daß mancher
schon ans diesem Grund daraus verzichtet haben dürste , um
Urlaub «inzukommen. Das sozialdemokratische Beispiel
veranlaßt « die Konsorvafiven, sofort einen ähnlichen Antrag
einzubringen , der aber die freie Fahrt nur dann gewähren
wollte, wenn der Urlaub aus wichtigen Gründen erteilt
worden ist. Mt Recht wurde diese Einschränkung von den
Sozialdemokraten bekämpft, denn schließlich wird ja in
Kriegszeiten ein Urlaub auch gar nicht erteilt , wenn nicht
wichtige Gründe vorliegen . Der konservative Antrag wäre
auch abgelehnt worden , wenn nicht die Konservativen diese
einschränkenden Worte rasch noch gestrichen hätten . Schließ¬
lich wurden dann beide Anträge , da sie sich nun völlig deck¬
ten, für einstimmig angenommen erklärt . An der Zu¬
stimmung des Plenums ist natürlich nicht zu zweifeln, und
Sache der Regierung ist es , dann dafür zu sorgen , daß die
erforderlichen Mittel ungesäumt zur Verfügung gestellt
werden.

Straferlaß .
Dem verantwortlichen' Redakteur der Breslauer „Volks¬

wacht" , Genossen Franz F ö r st e r , sind die ganzen ihm
vor dem Kriege festgesetzten Strafen von zwei Monaten
zwei Wochen Gefängnis auf Beschluß des Staatsmini¬
steriums erlassen worden.

Eisenbahnen und Metallarbeiterverband .
Dem Ortsleiter des deutschen Metallarbeiter -Verban¬

des in Breslau wurde auf eine Anfrage vom dortigen
Eisenbahnprästbium eröffnet :

„Seit Ausbruch des Krieges werden den Arbeitern
und Handwerkern der Königlich Preußisch-Hessischen
Eisenbahnwerkstätten wegen ihrer Zugehörigkeit zum
Metallarbeiterverband keinerlei Schwierig¬

keiten mehr bereitet .
"

Die Form dieser Erklärung schließt gewisse Eingeständ¬
nisse für die Vergangenheit in sich , ist aber im ganzen ge-
-rader und offener als die ausweichenden Antworten des
bayerischen Ministeriums auf ähnliche Anfragen .

Der deutsche Städtetag gegen den Landwirtschaftsrat .
Der Vorstand des Deutschen Städtetages tritt am Mitt¬

woch in Berlin zusammen, um zu den Beschlüssen des
Deutschen Landwirtschaftsrats über die künftige Regelung'
der Nahrungsmittelversorgung Stellung zu nehmen. Diese
agrarische Körperschaft ist bestrebt, den Einfluß der Kon¬
sumenten völlig auszuschatten. Die Regierung hat die
Absicht, die Kriegs -Geireide-Gesellschaft in eine Ge¬
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treidebank umzuwandeln mit einem Statut , das dem
der Reichsbank enfipricht . Diese Getreidebank, die zu einer
dauernden Einrichtung werden soll, will der Landwirt¬
schaftsrat gar nicht erst aufiommen lassen , während die
Städte in dieser Institution die einzige Gewähr für eine
zweckmäßige Getreideversorgung erblicken .

Ausreichende Getreidevorräte .
Eine amtliche Mitteilung legt dar , daß die Getreide¬

vorräte mehr als ausreichend sind , um den Brotbedarf bis
zur neuen Ernte zu decken . Selbstverständliche Voraus¬
setzung dieser Fesfftellung war und ist , daß die Beschränkung
des Verbrauchs, wie sie seit Anfang dieses Jahres in allen
Teilen des Reiches durchgeführt worden ist , im wesentlichen
beibehalten wird . Von Wichtigkeit ist indeß, daß die Wei¬
zenvorräte nahezu ebenso groß sind wie die Bestände an
Roggen, während man noch vor wenigen Monaten der An¬
sicht sein mußte , daß sehr viel weniger vorhanden sei als
Roggen. Ein Grund dieser ausfälligen Erscheinung liegt
darin , daß das Heer ausschließlich Roggen verbrauch .
Ferner hat sich die Bevölkerung aus patriofischen Erwä¬
gungen so entschieden dem Roggenverbrauch zugewandt,
daß die Weizenbestände nur wenig in Anspruch genommen
worden sind . Es ist daher jetzt nicht mehr unpatriottsch,
Weizenbrot zu 'essen , sondern es kann dankbar begrüßt wer¬
den , wenn der Verbrauch sich — immer in der gebotenen
Beschränkung — mehr dem Weizen zuwendet. Darum hat
die K .G . auch den Weizen-Mehlpreis erheblich stärker her-
untergesetzt als den Preis für Roggenmehl. Immerhin
ist es notwendig , darauf zu verzichten , größere Mengen
Mehl zu Kuchen zu verarbeiten .

flus der porter.
* Die „Bergffche Arbeiterstimme " feiert am 16 . Mai das

erste Vietteljährhundett 'ihres Bestehens . Ihre Vorläuferin war
die im Jahre 1877 erschienene „Solinger Freie Presse "

, 'die drei¬
mal wöchentlich hevauskam . Das SoKialfftengesetz machte diesem
Matte ein Ende und brachte den Redakteuren 1 Jahr 6 Monate
und 3 Wochen Gefängnis . Für Elberfeld -Barmen , Solingen
nnÄ Remscheid-Lennep - Miettmxrnn. wurde im Jahre 1885 die
„Freie Presse " in Elberfeld gegründet , der nach lötägigem
Erscheinen das Lebenslicht ausgöblasen wurde. Der „Bürger -
zeftung " passierte bald darauf das gleiche. Erst nach 'dem EDer -
felder GehSimbundprqzeß wurde wieder daran gedacht, nachdem
mcchwere Blatter aus 'Elberfeld nur geringen Einfluß fanden ,
eine neue Zeitung zu schaffen. Das Blatt , die „Bevgische Arbei-
terftimme " , erschien zunächst dreimail 'wöchentlich und hatte sofort
3000 Abonnenten . Seitdem führte der Weg vorwärts und auf¬
wärts trotz Stürmen von innen und außen . Die politischen
Gegner lauerten geradezu darauf , das Blatt durch Prozesse
mürbe zu machen. Die vielen und zum Teil schweren Gefäng¬
nisstrafen ' wurden abgefessen ', die Geldbußen bezahlt und heute
ist die „Bergffche Arbetterstimme " das meistverbreitete Blatt im
MjählkveiS. In ihrer Druckerei , die auf eigenem Grund und
Boden steht, wird auch die „Remscheider Arbeiterzeitung " ge¬
druckt .

Gewerkschaftliches.
* Die Niederländischen Gewerkschaften haben sich wahrend

der Kriegskrise , die die schlimmste wirtschaftliche Depression dar¬
stellt, die das Land je traf , nicht nur vollständig in ihrer Mit -
gliederzahl gehalten , sondern sie ist sogar , nach einem anfäng¬
lichen kleinen Rückgang , wiederum gestiegen . Vom 1 . Oktober
bis zum 1. April hob sich die Zahl von 88 781 auf 89 634, gewiß
ein Zeichen von der großen inneren Festigkeit der Organisation .
Der Fortschritt ist um so bemerkenswerter , da die Arbeitslosig¬
keit noch immer sehr groß ist . Vou 88 784 Mitgliedern waren
am 1 . April 11874 ganz und 4852 teilweise arbeitslos . Dabei
sind ungefähr 14 Prozent der Mitglieder als Mobilisierte unter
den Waffen .

Genossenschnftsbewegung .
Die Gemeinnützigkeit der Konsumvereine hebt der bekannte

Ham'burger Genvssenschaftstheoretiker Dr . Denmer in einem
Aussatz in der Zeitschrift „Recht und Wirffchaft " wie folgt her¬
vor :

„Schon der Grundsatz der Gemeinnützigkeit hält
'der Gen 'ossenschaftswirffchfft Bestrebungen fern , die wegen
der Erwevbstendenz kapitalistischer Unternehmungen oft zu
Auswüchsen führen , die man in Händler - und Krämev-
kveisen in «den ersten Kriegstagen bis zur Einführung von
Höchstpreisen beobachten konnte und über die man sich auch
jetzt noch für Artikel , deren Preffe nicht gesetzlich begrenzt
werden , ja sogar 'bei Heereslieserungen beklagt . Wäre unser
gesamter Konsum an Lebensunterhaltungsbedürfnissen . ge¬
nossenschaftlich organisiert gewesen , so hätte es der gesetzlichen
Festsetzung von Höchstpreisen gar nicht bedurft ; denn da die
'Mitglieder einer Genossenschaft als Inhaber und Träger des
Unternehmens zugleich deren alleinige Kunden sind, würde
ein Konsumverein , der höhere Preise als marktgängig
aus Selbfffucht ansetzte , nur seine eigenen Mitglieder , also
sich selbst überdorteilen , bezw . es würde 'der höhere Preis 'den
Mitgliedern ' am Jahresschlüsse nach den Grundsätzen der ge¬
nossenschaftlichen Gewinnverteilung , also nach Maßgabe der
Inanspruchnahme des genossenschaftlichen Betriebs , d. h. nach
der Warenentnahme aus dem Konsumverein , als Ersparniffe
am Einkaufspreise in Form der Dividen 'de wieder rückver¬
gütet werden .

"
Die hier vertretene Auffassung wird hoffentlich bald weitere

Fortschritte in allen sozial denkenden Kreisen machen.

gefallene Badener.
Den ßcutentoä fürs Unterland!

starben :
Kriegsfreiw . Arthur Schwaier ; Musk . Ludwig

Richheimer ; Kriegsfreiw . Richard Bauer ; Musk.
Paul Richard Gisin g e r,

'
sämtliche von Karlsruhe . Musk.

Friedrich W e n z von Söllingen . Ers. -Res . Julius Lutz
von Eutingen . Res . Georg G r o ß h a n s von Pforzheim.
Feilenschleifer Karl Z v l k e r von Efilingen . Res . Joseph
Schreck von Ettlingenweier . Res . Ignaz Lenz von
Schöllbronn . Kaufmann Ludwig von Nida

_
von

Schwetzingen . Ers .-Res. im Rgt . 170 Stephan Heinz -
mann von Mingolsheim . Ers .-Res . Alfons Braun
von Beckstein. Musk . Franz Ganster von Baden -Lich-
tental . Füsklier im Rgt . 40 Adam Schweigt « von
Ottenhöfen . Lt . d . R . Friedrich Lang , Ritter des Eiser¬
nen Kreuzes , von Osfenburg . Musk . Otto Zentner
von Ebersweier . Kriegsfreiw . Kaufmann Alois Hasen¬
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o h r von Freiburg . Kriegsfieiw . im Rgt . 113 Ernst,
M e ß m e r von Lenzkirch-Rudenberg . Otto Gehr von
Furtwangen . Landwehrm . Franz Gfell von Kirchdorf ,
Ers. -Res . Alfons H o n o l d von Zimmerholz bei Engen.
Gefr . d . R . Fritz Jäger von Engen . Ers .-Res Otto
Walter von Neuhausen Ers .-Res . Joseph N o p p e r
von Siensbach . Landwehrm . Albert Ztnsmayer von
Worblingen . Ers .-Res . Alfred Wieland von Oehningerw
Kan. im Fuß -Art .-Regt . 14 Gustav Gotthilf Grein er
von Maulburg . Musk . Gustav Drude von Konstanz .

'
Trompeter Gustav Hammer , Ritter des Eisernen

Kreuzes, von Karlsruhe . Dragoner Gustav Hurst von
Wöschbach . Joseph Weiß von Stettfeld . Mraßenwart
Nikolaus Unser von Steinmauern . Musk . E . Rahner
von Hörden . Kriegsfreiw . Karl Stahlberger von
Rotenfels . UO . August Kleinath von Pforzheim.
Ers. -Res . Gustav Nonnenmann von Grunbach.
Kriegsfreiw . Gren . Karl Friedrich Letsche von Huchen¬
feld . Georg Franz Weitlauff von Heidelberg. Musk.
Ernst H o r m u t h von Rohrbach-Heidelberg. Emil
W eitle von Zienken . Emil Ruch von Ehrenstetten.
Landwitt Emil Schweizer von Hossgrund . Stein¬
drucker Otto Marx von Lahr . Mehmer Ludwig von
Quenanden von Burkheim a . K . Landsturmm . Franz
Re i s er von Dauchingen . Musk . Edmund Kohl -
b r e n n e r von Binzgen . Landwirt Emil Schlecht von
Bellingen . UO . d . R . Adolf Weniger , Ritter des Eis-
Kreuzes, von Hüsingen und Landwehrmann Alfred Schär ,
von Dossenbach.

Ers . -Res . Karl Raber von Blankenloch. Res . im Rgt.
109 Albert F r i ck III von Büchig. Gren . Friedrich G u n-
s e r von Hagsfeld . Ers .-Res. Julius Günther von
Linkenheim. Marineinfanterist Emil Graus , Ritter des
Eisernen Kreuzes , von Varnhalt . Musk . Joseph H e n s e l
von Balzhofen. Infanterist Franz Xaver B e ch t o I d von
Stollhosen . Res. im Rgt . 109 Fttedttch Zimmer von
Helmlingen . Fridolin K ü st von Obersasbach. Bahn¬
arbeiter Joseph Sahr von Hausach . Maschinenhaus¬
arbeiter Ludwig Heilmann von Mannheim -Rangier - -
bahnhof. Wärter Michael Brendelan der psychiatrischer- '
Klinik in Heidelberg . Lt . d . R . Derwaltungsaktuar Eugen
Lauser beim Bezirksamt Weinheim. Musk . Johann
Nied von Oberndorf . Res. Johann Stumpf von Be-,
rolzheim. Musk . Fridolin Wetzei von Hagnau a . B.
Ferner Musk . im Rgt . 111 Ludwig Vierhauser von
Bruchsal. Musk . Matthäus Rheinhöfer von Mann - *
heim . UO . Adolf Weil , Ritter des Eisernen Kreuzes, von
Heidelberg-Neuenheim . UO . Johann Ziegler , Ritter
des Eisernen Kreuzes , von Bammental . Ers . -Res . Franz
G « m b e von Gauangelloch . Inf . Joseph O e ch s n e r
von Weiler . Kriegsfreiw . Erwin Stetter von Königs¬
hofen . Musk . Paul Bethauser von Aglasterhvusen .
Oberstlt . Leberecht von Blücher , Kommandant des
Rgt . 110 in Mannheim . Landwehrm . Philipp Traut -
mann von Schwetzingen. Gefr . Stefan Unger von
Durlach. Einj . Kriegsfreiw . Hans Suiter von Frei -
burg und UO . Karl Hilzinger von Emmendingen.

Lt . d . R . Dipl . -Jng . Wilh . L a n g f u r t h , Ritter des
Eisernen Kreuzes ; Gren . Karl Morlock ; Res . im Rgt.
110 Hermann Durlacher , sämtliche von Karlsruhe .

'
Telegraphist Heinrich L e u t n e r und Gefr . im Leibgren.-
Rgt . 109 Gustav Bischofs von Durlach . UO . d. R . Ad-
Mauz ; Ers . -Res. Karl Hamming ; Ers. -Res . Oskar
Theurer ; Res. im Pion .-Batl . 14 Karl Schneider
und Inf . Adolf Brenk , sämtliche von Mörzheim . Ers.-
Res . Ernst Gustav Kunzmann von Jspringen . Lt. d.
R . im Rgt . 171 Rechtsprakttkant Dr . Karl Stuck , Ritter
des Eisernen Kreuzes , von Meckesheim . UO . im Rgt . 111
Jean Grämlich ; Landwehrm . im Rgt . 40 Wilhelm
B e r t sch , beide von Schwetzingen. Lt . d . R . im Res . -Jns .-
Rgt . 40 Herbert Reinmuth , Ritter des Eisernen
Kreuzes, von Mannheim . UO . im Rgt . 40 Albert Baie r
von Mannheim -Neckarau. Musk . Alois Gernert und
Musk . Karl Albert von Gerchsheim. Ers .-Res . im Rgt . '
40 Ftttz B ö h r e r von Höpfingen . Musk . Joseph Wäch¬
ter von Reicholzheim. Musk . Alois H ö f e r von Hoch¬
hausen. UO . Engelbert Breunig , Ritter des Eisernen
Kreuzes, von Ehrfeld . Ers . -Res. Adlerwitt Wilh . Mohr
von Oberlauda . Kriegsfreiw . sind . jur . Ludw. Finke
und Ers . - Res . Otto Enßle von Freiburg . Musk . Wilh .
Schirme ist er von Sipplingen und Major Ernst
B ä u m l e r , Ritter des Eisernen Kreuzes , von Konstanz .

flus dem Lande.
Rastatt.

* Kriegstagung des Landesausschusses badischer Gewerbe -
und Handwerkervereinigungen . Der Lande sausschutz des Lan¬
desverbandes badischer Gewerbe - und Handwerkervereinigungen
hielt am Sonntag hier eine KviegÄagung ab , zu welcher sich
die Vertreter der vier -badischen Handwerkskammern ', sowie die
Vettreter sämtlicher 18 Gaue des Verbandes eingefunden hat¬
ten . Landtagsabgcoödn -eter Stadtrat Niederbühl eröfsnete
die Tagung und widmete dem verstorbenen 'langjährigen eif¬
rigen Ausschutzinitglied Kupserschmiedmeister Streißgut in Lahr
einen ehrenden Nachruf und teilte mit , daß von den- Mitgliedern
des Verbandes zurzeit 8760 im Felde stehen ; 111 sind -bereits
auf dem Felde der Ehre gefallen , 100 sind verwundet worden
und 20 in Gefangenschaft geraten . Der Präsident gedachte
'dann des 10jährigen Dtenistjubiläuurs des Direktors des Großch
Landesgöwerbeamts Geh . Rat Dr . Cron . Sodann 'beschloß die
Versammlung , die für dieses Jahr geplante Landesversanmn-
lung ausfallen zu lassen , diejenige 1916 in Bruchsal und 1917
zugleich mit der Landesausstellung in Karlsruhe äbzuhallen .
Nach einer kurzen Darlegung über die Finanzen des vom Lan¬
desverband gesammelten 'Kttegssonds , welcher heute 11134 Mk.
beträgt , wurde eine eingehende Besprechung der Lage des
badischen Gewerbe - und Handwerkerstandes
abgehalten . Nach einer sehr lebhaften Aussprache wurde ein¬
stimmig beschlossen, 'daß der Landesverband gemeinsam mit den
Handwerkskammern Schritte zur Verwirklichung verschiedener
Vorschläge tut und 'bei 'den Militärbehörden wegen weiterer
Arbeitsüberweisung an 'das Handwerk vorstellig wird . Es wurde
als zweckmäßig bezeichnet , wenn sämtliche badische Kreditge¬
nossenschaften zusammen etwa 2 000 000

'
Mark zur Verfügung

stellten , welcher Betrag an -einzelne Handwerker in Höhe bis zu
1000 Mark unter Bürgschaft von Vereinen ausgeliehen werden
könne . Schließlich genehmigt 'die Versammlung den Voran¬
schlag für 1916 und beschloß die Frage -der Beteiligung des
Handwerks auf 'der Karlsruher Landesausstellung im Jahre
1917 im Oktober ds . Js . in einer Sitzung des Ausstellungsaus¬
schusses zu behandeln .



No . 114 , Seite 4.
'

-
* Eutingen fei Pforzheim 18. Mai . Die schon so oft ge-

E Spiererei mit Schußwaffen hat hier zu einem
schweren Unglück geführt . Der Ifiährige Goldavbeiter RudolfTalmon hanti -erte mit einem Revolver. Dabei ging der Schußlos und traf die 19jaHri -ge Schwester Klara Talmon so schwer in
^

n Unierlerb. Latz für -das Leoben «des Mädchens höchste Gefahr
* Oftersheim bei Schwetzingen. 1« . Mai . Beim Spiel meh-

rraa Knaben in einer Scheuer stürzte der zehnjährige SchülerRres . dessen« Vater im Felde steht, vom Gebälk ab und erlitt
lebensgefährliche Verletzungen.

* Neulußheim bei Schwetzingen , 16. Mai . Bon badenden
Krndern wurde aus dem Kriegbach die Leiche eines neugeborenenKmdes gezogen. Am Halse zeigte dos Kind Spuren , die aufeine Erdrosselung schließen taffen. Bon «der Mutter des Kindes
hat man' noch keine Spur .
, .

* Wiesloch , 18. Mai . Der 19jährige Hilfsmonteur beim
hiesigen Elektrizitätswerk Franz Förderer kam infolge eige¬ner Unvorsichtigkeit mit einem Hochspannungsdraht «der Trans¬
formatorenstation in -Mingolsheim in Berührung und wurde
von ,dem elektrischen Strom auf -der Stelle getötet.* Heidelberg, lix Mai . Bei der Stati «on Kümmelbacher Hof
ereignete ^ sich ein tödlicher Unglücksfall. Beim Ueberschveitender Gleise wurde der 31jährige «Streckenarbeiter Rückert aus
Rappenau von- einem van Heidelberg kommenden Triebwagen
ersaht und «derart schwer verletzt , daß !der Tod des Mannes her¬
beigeführt wurde .

* Mannheim , 17. Mai -. Die furchtbar verstüm¬melte L eiche , die man , wie gemeldet, zwischen zwei Wagender Rhein -Hardt-Bahn in Oggersheim Vorsand, wurde als die
der 36jährigen Ehefrau Margarete Brecht von Lüdwigshafenerkannt . Die Frau ist wahrscheinlich von dem fahrenden
Wagen abgesprungen, am Trittbrett hängen geblieben und
wurde zu Tode geschleift .

— Einem tätlichen Unglücksfall ist «das 6jähriye
Töchterchen des Privatmanns Gg. Bender hier zum- Opfer'gefallen . Das Kind war der Gasflamme zu nahe gekommenund erlitt so schwere Brandwunden , daß es starb.

* Unzhurst bei Bühl , 17. Mai . Auf den Heinimatten unter¬
halb Breithurst hatte gestern früh ein deutscher Flieger eine'Landung vornehmen müssen . Nachmittags wurden dem großen

-Vogel die Flügel abgenommen und Soldaten zogen- -den Rumpf
mach Bühl . Ein Motordefekt soll die Flieger zur Notlandung
gezwungen haben.

* Donaueschingen, 16. Mai . Der Bürgerausschuß geneh¬
migte Iden städtischen Voranschlag für das Jahr 1916, welcher
eine Herabsetzung des Umlagefutzes von 60 Pfg . auf
bö Pfg . Vorsicht.

* Biesingen bei Domaueschingen -, 14. Mai . Durch Groß -
, feuer wurden hier drei- Wohnhäuser samt Landwirtschafts -' gobäuden vollständig einyeäschert. Das -Schadenfeuer war in
dem landwirtschaMichen -Anwesen des Polizeidieners Jatab
Schneckenburger ausgebrochen- und «dehnte sich auf die A-nwesen
des -SchreinierS Christian Schn-eckenburger und L-eS Uhrmachers
Samson Geiger aus . .

Von - den Fahrni -ssen konnte nahezu nichts
gerettet werden . Die Frau des -Polizeidieners , die nochmals
in das brennende Haus zur Rettung irgend eines Gegenstandes

-geeilt war , konnte nur mit Mühe dem drohenden Fta -mmentod
entrissen werden. Der Gesamtschaden wird auf ungefähr 22 060
Mark geschätzt. Man vermutet Brandstiftung .

* Freiburg , 16. Mai . Um in dieser schweren Zeit den min-
d̂erbemi-ttelten Familien - mit mindestens -drei Kindern und son¬
stigen Personen , die wegen Krankheit, unverschuldeter Arbeits¬
losigkeit unld «dergleichen in Not geraten sind , etwas zu -helfen,
hat «der -Stadtvat als besondere Kvi-e-gsmatznahme gen-ehmiigt, daß
diese Fami lien auS dem städtischen Lebensmitt -chvorrat -Kartoffeln
für 4 Mk. den Zentner und Kunstspeisefett für 8V Pfg . das
Pfund erhalten können.

* Freiburg , 17. Mai . Nach der -letzten regelmäßigenn I m¬
matrikulation beläuft sich die Frequenz des Sommerseme¬
sters an der hiesigen Universität aus 2210 Studierende ; -hiervon

-sind 470 ortsanwesend , während 1740 im Felde stehen . Vom
Wintersemester sind hier 2041 Studierende immatrikuliert ge¬
blieben.

* Bom Belchen , 16. Mai . Der Wirtschaftsbetrieb im Bel -
chenywsthof -ist «wi-eder -eröffnet . Die Zugangswege siud meistens
schneefrei . Das Gasthaus Mu -lt-en-Belchen bl-Äbt vorerst ge¬
schlossen.

* Pfullendorf » 16. Mai . Ein Bubenstück , wie e § gerade
in der jetzigen Zeit kaum schlimmer gedacht werden kann, wurde
'hier in einer der -letzten Nächte au-Sgefühvt . Auf einem fünf
-Morgen großen Acker, -der kurz zuvor mit Gerste einge-sät worden
«war , wuÄe «cm- noch unbekannter Hand Unkraut ausge -
'str eut , um hierdurch das ErnieerträgniS des Acker zu ver¬
nichten.

_ Dienstag , den 18 . Mai 1915 ._* Mimmenhausen bei Uebevlingon, 1«0. Mai . Dieser Tage
wurde hier eine Frau immens Haid von einem Hunde gebissen .
Es stellte sich Blutvergiftung ein, welcher die Frau erlegen ist.* Rechberg bei Wa-ldShut, 16. -Mai . Während der Fütte -
rungszeit wurde «der Farvenwärter Julius Weihenburysr von
ein-em Farren derart an die Wand gedrückt , daß der Mann
schwere innere Verletzungen erlitt , denen er erlvgen- ist.

Vier Knaben durch Verschüttung ums Leben gekommen.
Pforzheim , 18. Mai . (Telephon .) Gestern abend er¬

eignete sich hier -ein schwerer Unglücksfall . Durch die Firma
Schneider u . Weber wird -gegenwärtig in der Nähe des
Gaswerks ein Graben ausgehoben . Als nach Feierabend
sich die Arbeiter entfernt hatten , sprangen 6 Knaben -in
den Graben hinunter . Mötzlich gab die Wand nach und
verschüttete alle 8. Es wurde sofort Hilfe herbeigeholt
und die Ausgrabung vorgenommen . Von den 8 Knaben
konnte jedoch nur einer lebend hervorgezogen , während
die andern vier bereits erstickt waren , © i« standen im
Alter von 10 —13 Jahren .

Als Ursache des Unglücks wird angegeben , daß der
Graben , trotzdem er in einer Tiefe von zirka 3 Metern
aufgeworfen wurde , keine Verschalung hat. Die Sache
dürfte also «wohl für den Unternehmer noch ein Nachspiel
haben.

Feindliche Verwundete in Deutschland.
* Konstanz, 17. -Mai . Ein Minister unserer Feinde hat die

Unverschämtheit fertig gebracht, die Behandlung der feindlichen
Verwundeten in - Deutschland zu schmähen . Mm «weiß , zu wÄch
dunklen- Zwecken sv etwas -geschieht nnd regt sich «darüber nicht
mehr sonderlich ans . Aber ein Schweizer, -der eben ein Kon¬
stanzen Lazarett besucht , sendet der „Frankfurter Zeitung " als
Erwiderung darauf eine «Schilderung , der wir «das folgende
entnehmen-:

«Auf dem Wege zum Lazarett schon bat sich u-nS ein seltenes
Bild : etwa zwölf französische Offiziere , kriegsgefangeno und
l-eichtverwuii !dete, vom General bis zum Hauchmann -, machten
in ihren Uniformen , meist an Stöcken gehend, ihren- Morgen»
spazievgang tm prächtigen Park des Kvnstcmzer Hofes. Im
Lazarett -betraten wir mehrere Säle mit schwerverwunidöten
Franzosen , deren Heimschaffung, wenn- erst «die -französische Ein¬
willigung zum Austausch eintrifft , beabsichtigt ist. Ein - großer
Teil -dieser Leute ist bereits anher Behandlung . Sie vertreiben
sich die Zeit mit -Spielen , Lesen , im Freien -oder im separaten
Saal . Diese Leute sehen gut aus , man sieht , daß es ihnen- an
n«ichts mangelt . Ihr Arzt , «der ein perfektes Fvmzösifch sprich ,
und fein Personal , tun ihr Bestes, und keiner dieser Franzosen
dürfte auch nur das Gefühl haben , -daß er in der Behandlung
-des „Feindes " ist. Sie kennen auch ihren Arzt und grüßen
sichtlich -dankbar mit „Bonjour , Monsieur le docteur !" Jeden
einzelnen der «noch Leidenden- fragt unser Arzt , wie -eS -ihm gehe ,
er untersucht peinlich jeden Mann , er hört ihre Berichte und
Anliegen -eingehend cn und gibt seine Ordres . Ueberall -herrsch
die gleiche Sauberkeit , überall die nämliche, gute Luft , alles
weiße Betten in weiß getünchem Saal , -überall -die gleiche Hin¬
gabe von Arzt , Schwestern- und Krankenwärtern bei Freund und
Feind ."

-Es -ist ja -nichts Besonderes-
, «was hier gesagt wird , aber sv

wie in Konstanz ist es allenthalben ; zwischen Freund und Feind
gibt -eS -bei uns im Lazarett keine Ünterfchedo.

Die Fürsorge für die badische « Kriegsgefangenen .
® e in der „Karlruher Zeitung " -halbamtlich mitgeteilt

wird , -hat der -Ba-d. Landesver -ein« dom- Roten - Kreuz eine Für¬
sorge für die gefangenen badischen Kriegsteilnehmer -in die
Wege geleitet und mit deren Durchführung die AuSkun-ststelle
des Ortsausschusses vom Roten Kreuz -in Freiburg bemstvagr .
Zur Ausführung dieser Fürsorge ist einte Feststellung der sämt¬
lichen in Kriegsgefangenschaft geratenen badischen Kriegsteilneh¬
mer beabsichtigt , die -einmal im pri-vatrecht-lichen Interesse zur
Sicherung des Nachweises über -den Verbleib der Kch-eysgefange-
nen , wie auch aw «Grundlage für die Mvchforschmigen nach ver¬
mißten KrisgÄeilnehmern - als wünschenswert erscheint und dann
eine Versorgung bedürftiger Kriegsgefangener ermöglichen - soll .
Die Bezirksämter sind von- dem Grotzh. -Ministerium des Innern
angewiesen, zum Zwecke -der Feststellung der im« Kriegsgefangen¬
schaft geratenen - badischen Kriegsteilnehmer die Angehörigen
zur Anmeldung «der Kriegsgefangen -en- aufzufordern und «die An¬
meldungen der Auskunftstelle «dos Ortsausschusses vom Roten
Kreuz in Froi -bung zu übermitt -eln . Bon «dieser A-uskunftsstelle

Theater und Musik.
Hostheater Karlsruhe.

Neu etnstndi -ert : „Bäter und Söhne",
Schauspiel in 5 Akten «von- Ernst von Ws-ldenbruch.

Die «Krbegszeit rechtfertigt manches, auch -die -Ausgrabung
dieses vaterländischen Schauspiels , die un«ter n«ormal-en Umstäm -
den nicht anders denn als ein „ toller Ein «fall" erscheinen würde.
Die Literarhistoriker , die dem Dichter den Märtyrerkranz um
die Schläfen win-den , weil sich ihm die Bühn -en so lange ver¬
schossen, scheinen zu vergessen , daß «die patriotische Tendenz
allein ein -®tü<f noch nicht wertvoll maiht. -Es müssen noch psycho¬
logische, -Mlosvphifche und poetische Werte «dazu treten , und
daran fehlt -es «den -Stücken- Wildenbruchs mehr oder -weniger.
Das vorüre-gen-de Schauspiel ist ein typisches Beispiel für Wil-
denbruchß Dramatik . An Schiller sich anlehnend , berauscht vom
Klorntz seiner Sprache, gebildet am Wuchs seiner -Gestalten , schlägt
Wstldenbruch einen Weg ein , -der -von seinem großen Borbild
geradenwegs zu — Josts Laufs fii«hrt . Bon -hier bis zu -dem
patriotischen Kitsch mit Sporern«, Säbeln -, Epa-uletten und Fan -
favengeschmetter ist es tatsächlich nicht mehr weit . Demgegen¬
über muß man - immer wieder betonen : Der Gehakt ma-chts !
Und tw-ixm- st-hlt eS hier . Psychologie und- Motivierung - liegen
rm Augen , die Absicht -deS Dichters richtet sich einzig daraus ,
seine Gestalten zu packenden , ja oft , überwältigenden Ŝzenen
zusaimnenzuführen . Und darin - ist Wildenbruch wirklich gut .
Mer die -Verbindung dieser -dramatisch «wirksamen- Momente ist
ein Wust von llrmnöglichkeit oder Unwahrscheinlichk -eit, -den der
an das« Moderne geschulte Thoatergänger nur mit Mühe er¬
trägt -, wie ihm demm auch «die prunkhafte Deklamation und -der
Ivovtverschwenderi-sche Gallimathiias der Helden- auf die Newen
'geht . Die zahlreichen Darsteller «haben auf -ihre zum Teil kleinen
und undankbaren Rollen vi«el Mühe -verwandt und auf «diese
Meist immerhin -die in «dem Stück -liegeniden -Wirkungen heraus -
-geholt, die da-s Publikum mit Beifall aufna «hm . Den unsym-
pathisichen und in seiner hartnäckigen Voterl -andverräterei uiibe-
goeiflichen Echrnlmeister zeichnete Herr Baumbach nach Mög¬
lichkeit acht und überzeugend. Herrn Lütjohanns Heinrich
war eine erfreuliche und gewinnende Leistung. Bon innerer
Wärme erfüllt waren auch die Darbietungen «der Damen
Frauendorfer und Ermarth , während Herr Paschen
mft stiniem Oberst Ingersleben - über die Schablone «des Dichters
nicht viel- hinauskam . EharaAeristifche Ec -cheinungen wußten '

die Herren Schindler und G -emmecke aus ihren kleinen
Rollen zu schaffen , und ganz besonders Herr Dapper -mit
seinem humoristischen- Berliner Kalfaktor, einer «gelunigenen
-Wi-Vdenbruchschcn Spezialität , -die einen erfrischenden Zug in dis
übrige hohle Theatermache brinigt. Ziemlich mlatt blieb noch
«dm Ferdinanid des Herrn Kraus . Auch der Anstrengungen
der übrigen Personen soll gebührend gedacht werden , sowie der
Regie, die zum -Gelingen der Aufführung nicht un«wesentlich
beitrug . M .

Jn fltome Zerrissen,
Bor einem «Monat , so heißt es in einem Feldpostbrief

der „Fvan-kfurter Zeitung "
, hatten meine Leute begonnen,

gegen ein- fvanzüsischeS vorgeschobenes Werk zwei Minen -
gäng «e vorzutreiben und dies Werk in die Luft zu spvengen
oder aber auch etwaige feindliche Minengänge zu quetschen ,
die Stollen wurden -in zirka 30 Meter A«bstand parplllel angelegt .
Die Entfernung «bis zum «Gegner betrug schätzungsweise hundert
Meier . Bei einer Länge von 8ö Metern «hörte man plötzlich
ganz stin stindli «ches Minengeräusch i-m linken Stollen . Ich be¬
fahl sofort dort >di«e Arbeit -einzustellen, um weiterzuhorchen,
während am - rechten -Stollen wÄtevgearbeitet wurde . Das Ge¬
räusch war «Wohl ständig zu -hörcm>, blieb aber immer gleich stark
wie «am Anfang . Nach zwei Tagen erhielten wir -einen ganz
neuen Horchapparat und «entdeckten -durch «genaues Abhorchen
-des -ganzen Gan «ges, daß «die Franzosen schon - lang an
uns v o rb e i m i n--ie r t hatten und schon dicht an unserer
«Stellung -waren-. Jetzt -tat Eile not . Sofort «wurde «die Spreng -
kamm«er in beiden Stollen augearbeitet , um -den gegnerischen
Minengang , -der öhne Zweifel zwischen unsere beiden Stollen
duvchgefahren war , ganz sicher zu quetschen und womöglich auch
noch «gegen -das Werk selbst zu wirken, -obwohl die Entsern -ung
nach -der Schätzung noch nicht gang -di«brchinefseln -schien. Die
Lo«dun«gÄbereichnung ergab für jeden Stollen eine Pulver¬
menge von 70 Zentnern . In fieberhafter Hast — «denn
man- -konnte nun -die Franzosen - schon Pickeln- hören — wurden
«die Putversäcke nachts -herangeschl-ePpt und «durch die Stollen in
-die -Mtnienkam«mern vorges«chlsift . SchwSihtriestnd, -halb nackt
arbeiteten meine Leute mit Hochdruck in dem eigenen Gang .
Ein - jeder wußte , daß -die ganze Arbeit und mehr alÄ dies auf
-dem Spiel stand und -daß wir unibedingt dem « Fra -n-zostn zuvor¬
kommen - mußten -. Mit «Genugtuung hörte ich «die Franzosen noch

werden- strner Nachforschungen nach Vermißten auSgefü-hrt.
Wer solche Nachfors -ctmngen -wünscht , «hat dies der AuSkunftsstelle
unter «genauer Angabe van Name, Vorname , Geburtstag und
«Geburtsort , sowie Truppenteil und Militärra -ng des Vermißten
mitzu-teil-en. Zugleich -ist, soweit «bekannt, der Dag- (oder «doch
die ungefähre Zeit ) anzugeben , seitdem der Bezeichnete vermißt
wird , wie «auch «der Ort oder die Gegend, wo er in Verschollenheit
geriet ; «auch soll erwähnt werden , ob urid welche Shriite «bereits
zur Ermittlung des Vermißten getan - wurden und mit «welchem
Ergebnis ; «bereits ein«gczogerle Auskünfte beim Zen «tvalnachweiS -
buroau des Kriegsministerrums , bei der Auskunststelle für
^ iegsgefangene des Roten- Kreuzes in «Genf , -beim Truppenteil
oder bei Kameraden des Vermißten sind «der Auskunftstelle zu
übersenden.

«Soweit von einzelnen örtlichen- Beveinigumigen vom Raten
Kreuz —- «wie insbesondere vom Bezirksausschuß Heidelberg —
solche Erkundigungen bereits vermittelt «wurden , können «Gesuche
aus ihrem Mzirl auch «bei -diesen Bereinigungen - angebracht
«werden, -die deren Wei-terleitung besorgen werden. Auch -werden
die Bü vgernr -eiisterämter Ang-ehürige van Vermißten - auf Wunsch
bei W >saff«ung des «Gesuchs am«die Auskun«stSftelle tunlichst unter¬
stützen .

Bezirksturnfahrt des 10. Arbeiterturnkreises (3. Be¬
zirk.) Am Pfingstsonntag findet eine Bezirks -
turnfahrt statt mit dem Ziel „Teufelsmühle "

,
und zwar nach folgendem Plan :

1. Tour : Karlsruhe (Albtalbahnhof ) ab 6 .33 Uhr fiüh ,
Fahrt bis Marxzell , Bernstein Treffpunkt mit 3 . Tour .

2. Tour : Durmersheim ab 6 .10, Rastatt ab 7.10, Fahrt
bis Rotenfels —Michelbach—Bernstein , von da mit 1. Tour
nach Hohe W-ann-e—Teufelsloch —Teufelsmühle .

3. Tour : Ob-eres Pfinztal über Mutschelbach—Skupfe -
rich—Busenbach, unteres Pfinztal über Durlach —Grün -
wettersbach—Busenbach, dort ab 9 .33 Uhr , Fahrt bis
Herrenalb —Teufelsloch —Teufelsmüh -Ie.

4. Tour : Pforzheim ab 7 .20 Uhr , Fah«rt bis Rotenbach
(Enztalbahn ) Dennach—Dobel —Stierkopf —Deufelsloch —

T -eufelsmühle .
Auf der Deufelsmühle findet Besprechung der Vereins -

Spielleiter statt , dann Dreikampf für Turner und Turne¬
rinnen und Spiele . Abends gemeinsame Rückfahrt von
Gernsbach ab . Mundvorrat ist mitMnehmen .

* Die Schule »mb der Schutz nützlicher Tiere und Pflanzen .
Das Min «iist!eri«uM des Ku-ltuis und - U-ütenvichts hat folgem-de Ber -
fü«gnn«g -ertafsen : Da im« diesem- Jahve der Schutz mfiever «nütz¬
lichen« Ti-eve und «Pflanzen vor mutwilliger -Vernichtung un«d-die
Be'kämpficng «der -«Schädlinge -von - grö«ßt-er Bedeutunig für die
BolkSernährung ist, sind die Schüler und Schülerinnen -in «allen
«dazu geeigneten Um-te-rrichtsfächern über die -Wichtigkeit dieser'
Fragen - zu belehven und eindringlich vor mutwilliger Berni -chtung
und «Schädigunigen von- Nutztieren- und- Nutzpflanzen zu warnBn«,

'
sotvie zur Beihrlst bei der DertÄgung der «Schädlinge «cm^ u- '

.
fordern .

Neues vom Tuge.
Heuschrecken Über Jerusalem .

Aus Jerusalem wird beriiht-et : Am 28 . -März überzog ein -
ungeheurer Heuschreckenschwarm -die «Stadt . Wie einej
große schwarze Wolke von Westen kommend, den Himmeck ver- ,
dunkelnd, wälzte es sich heran , und als diese Wolke näher «tarn
und sich etwas herabsentte , da sah man , -daß es tausende von -
Heuschrecken waren , die Jerusalem überflogen . R-ur wenige'
liehen sich in der Stadt -herab , -die dann von den Kindern - mit
lautem Jubel gefangen wunden. Dst große Schar zog nach «öfter
weiter , «weiter — — Nach einigen Stunden «war nichts «mehr
von -den Heuschrecken zu sehen, wohl aber -die Spuren ^ «die sie zu-,
rückgelaffen . Straßen , Bäume und Dächer waren - bestreut «mii -t
kleinen schwarzen Partikeln , Unrat , den diese -Massen , während

'
des Fli -eyens herablassen. Man beeilte sich ihn da wegzickehren ,
wo eine Zisterne in der Nähe war , damit -der Rogen ihn nicht
hineinschwemme und so das W«affer für «das ganze kommende -
Jahr verunreinige . Der Anblick dieser Heuschoecken -wirKe-
panikerr -egemd auf die Menschen. Me «man vor einem riefigen -
Feuenbrande steht, der nicht mehr zu löschen ist, und die e** -’
fesselten Elemente Hab und Gut verzehren sieht, so stmchen wirs
und blickten den langen , sich stets erneuernden Hensichvocken -
reihen nach , machtlos-, untätig , wissend, daß diese schwarze WoKe
sich -herablassen würde , die Fel «der zu vernichten . Die '
-deutschen und jüdischen Kolonien berichten, daß keine diesjährige
Kornernte mehr zu erwarten sei , -auch befürchtet man , daß die
Heu-schveck-en ihre Larven in die «hiesigen- Felder legen, svdvtz- im
kommcniden Jahre -diese Plage noch stärker auftreten könnte.

-avüetten, wähnend bei ums schon- Pu lversack a»rf Pulver sack mrdem
fchwarzen- Schlunde «verschwand .

Ein unheimliches Bild ! MvvgenS um 8 Mhr wapen
dile 140 Zentner ver-schwunden und nun «begann- das Berdämmen
Mt -Sandsäcken- unid loser Ende, auch noch -eine Heidenarbeit .
Inzwischen war -der Bchehl gekomnten, daß das -Werk A gestürmt
«wenden sollte -durch «eine -«Äurmkolonne , -die kurz nach der
Spvenigung antneten sollte . Am Tage «wuvde «die S t n-x-m »
kolonne p-us Freiwilligen , hcmdf^ ten Piontmen zusaMmen-
geste-llt, fünf Gruppen - mft Han«dg>nainat«en, Beilen usw. Abends
9 Uhr sollte gezündet wer-den . Um 8 Uhr -wunde unfene Stel¬
lung van - der Infanterie geräumt und ich hatte nun mit uiedten
Pionieren -vollständig svc«ie Hand . Mir zerfchnitten in- «der Däm¬
merung unser eigenes Dnahthi-ndernis , um ungehinidort durch¬
laufen- zu können , übten kurz vorher noch -einmal die Beneitstel-
luny zum -Sturme , dann - trat «alles in guten Unterständem -unter
— -es -war inzwischen - 8H0 Uhr gewovden —> um gegen herunitzer-
fallonde Endbrocken geschützt zu fein . Alles war ruhig in «der
Stellung , «die Franzosen schissen wie gewöhnlich -ihre Leuch^ geknund eingespanlnten -Gewehre ab , wähvern«d ich mit der Uhr in der
Hand am elektrischen - Zün«dappa >ra -t saß Kurz vorher -haüri sich
nochmals gehorcht , ob «die fva -nzösischen Mineure noch arbeiteten .
Jawohl -sie bohrten und Pickelten in rafen -dem- Tempo. Zu fpäM

Pun -ft 9 Uhr drehte ich «den Schlüssel und ein unhesim .
liches Brausen und Wanken der Erdmasse zesigKe,
-daß 140 Zentner Pulver -wirksam -wurden-. Dann kam «in «w!al>
kenbruchrrttges Gchvassel von Erdklötzen un«d Steinen , denn wn:
waren mit «den Pulverkammern zehn- Meter unter «der «Erdober¬
fläche gewesen . Sobald es der Stesinregen- zuließ , «öM«e die
Sturmkolon «ne auS «den Unterständen heraus an den« vorher 8e-
zeichneten Platz . ADS da ! Fertig , los , und Mt „Marsch
«marsch ! " brachm wir nun - i«n- einem Rau «chnebel vor. Ich war
am rechten Flügel , um «die Richtung anzuyeben , hatte «ccher, in
d«w Hitze -den andern etwas vorau -seilen«d , bald «den Anschluß an
den- Nebenmann verloren , ohne es zu merkM, und rannte «auf
einen« großen Erdhaufen los, kletterte hiraus , fiel hin und
kugelte einer «Steilhang hinunter . Am Pulvergeruch merkte sich,
daß ich sin «den Sprengtrichter gefallen- sein mutzte . Da
kugelte auch schon« unser Fähnrich urch sagte, die andern seien
weiter rechts «geraten . Msö hinauf an den Rand . Durch Zuruf
divrgsie «rte ich sie «dann- herüber und di-e ganze Kolonne verschwand
im Trichter , um - zu-n-ächst mal mrszufchnausien . Dann - wi-sdev
hdr«auf zur Orientierung -. Mo ist das Merk A, -das wir stür¬
men- sollen ? „L -euchtkuigeln abschietzen !" Die Franzosen schieße;^
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fius der Stadt .
* Karlsruhe » 18. Mai.

Ausschuß-Sitzung der Allgemeine « Ortskrankenkaffe
Karlsruhe . Die Ausschutzmitglieder der Allgemeinen Orts -
krankenkasse waren auf gestern abend 5 Uhr in das Ver¬
waltungsgebäude des Krankenkassenverbandes zu der
Jrühjahrs - Ausschutz - Sitzung eingeladen . Fast
die Hälfte der gewählten Vertreter Vonseiten der Arbeit-
nehmer steht im Felde und mutzten daher die Ersatz¬
leute zugezogen werden . Auf der Dages -Ordnung stan¬
den 4 Punkte : 1. Abnahme der Rechnung des Jahres 1914.
2 . Festsetzung des Voranschlags für das Jahr 1915. 3.
Wahl eines Vertreters in den Rechnungsausschutz des
Krankenkassenverbandes . Anträge und Verschiedenes.
, Der gewählte Ausschützvorsitzende, Herr Kirsten, er¬
öffnet« die Sitzung um »}46 Uhr mit Worten der Begrü¬
ßung an die Erschienenen . Zum Punkt 1 , Abnahme der
Jahres -Rechnung , gedachte der Vorsitzende, Herr Stadt¬
verordneter Hof, in anerkennenswerten Worten unserer im
Felde stehenden Mitbürger . Wenn auch nicht alle berufen

,seien, mit der Waffe das Vaterland zu verteidigen , so
könnten doch auch die Daheimgebliebenen mithelfen an der
"Sicherung der Leistungsfähigkeit unseres Volkes . Gerade
in dieser Beziehung seien die sozialen Institutionen und
insbesondere die Krankenkassen, berufen, helfend einzu¬
greifen . Dies habe die Mgemeine Ortskrankenkasse in
vollem Maße getan . Als bei Kriegsausbruch der Reichs-

tag . das sogenannte Notgesetz zur Sicherung der Leistungs¬
fähigkeit der Krankenkassen beschlossen hatte , brachte es
den Mtgliedern wohl vorübergehend einige Verschlechte¬
rungen , aber die Mgemeine Ortskrankenkasse sei heute die
einzige der dem Krankenkassenverband angeschlossenen 5
Ortskrankenkassen, die alle Mehrleistungen der Kasse , die
vor dem Krieg bestanden haben, wieder einführte , mit Aus¬

nahme der Bezahlung des Krankengeldes an Sonntagen
sowie der Nachbezahlung der 2 Karenztagen nach vier -

wöchentlicher Erkrankung . Auch habe die Kaffe keinen Ge¬
brauch von der Bestimmung des Notgesetzes gemacht, daß
die Beiträge allgemein auf Wz Prozent festgesetzt werden
sollten , sondern stellte beim Dersicherungsamt den Antrag ,
daß die Beiträge auf 4 vom Hundert bestehen blieben , was
auch genehmigt wurde .

Die Befürchtungen , daß die Krankenkassen einen Krieg
nicht überstehen würden , sind nicht eingetroffen . Die Kran¬
kenkassen haben die schwere Belastungsprobe gut bestanden.
Insbesondere sei der Stand der Allgemeinen Ortskranken-

kaffe und das finanzielle Ergebnis des letzten Jahres ein
befriedigend . Trotzdem die Ausgaben in allen Rubriken
gestiegen seien , wuchs das Vermögen der Kasse um
125208,76 Mk. Am Jahresschluh betrug das Vermögen
633686,95 Mk. Welche enormen Ausgaben die Kasse für
die Behandlung der Mitglieder zu machen hatte , geht aus
folgenden wenigen Zahlen hervor : Für Krankenbehand-
lung und Geburtshilfe durch approbierte Aerzte , andere
Heilpersonen , Hebammen usw . 141047,57 Mk. , Kranken¬
behandlung durch approbierte Zahnärzte 10 706,98 Mk .,
Arzneien und sonstige Heilmittel 88602,08 Mk ., Kranken^
hauspflege 121803,36 Mk. , Krankengeld 339 441 .21 Mk.,
Wochen- und Stillgeld 23 699,41 Mk. , Hausgeld 16 039,22
Mark , Sterbegelder für Mitglieder ll 755,70 Mk. , Sterbe¬
gelder für Familienangehörige von Mtgliedern 5835 Mk.
Der Mitgliederstand betrug am Anfang des Jahres 18 465,
am Jahresschlutz 15 464 . Der Vorsitzende der Kasse machte
noch auf die unerfreuliche Tatsache aufmerksam, daß nach
« irrer Zusammenstellung der Einnahmen und Ausgaben
der freiwilligen Mitglieder die Ausgaben die
Einnahmen um fast 20 000 Mk. ü b e r st e i g en, während
die Beiträge für die Hausgewerbetreibende , unständige
Arbeiten usw . die Ausgaben deckten.

In der freien Aussprache über den Rechen -
schaftsbericht sprach Herr Kommerzienrat Moninger
dem Vorstand und der Verwaltung für die umsichtige Lei¬
tung der Geschäfte den besten Dank aus . Des weiteren
wünschte er nicht, daß auf Grund des umrfreulichen Er¬
gebnisses bei den freiwilligen Mitgliedern diesen event .
-die Leistungen der Kasse gekürzt werden sollten , sondern
wenn die Mittel nicht reichen sollten, seien Arbeitgeber und
Arbeitnehmer gerne bereit , weitere Lasten zu übernehmen.
Herr Direktor Sigmund machte auf die schweren Belastun -
gen der Krankenkassen nach dem Kriege aufmerksam und
bittet die Arbeitgeber , bei der Beschäftigung von Kriegern
Nachsicht und Geduld zu üben , wenn nicht alle gleich wieder
mit ihrer früheren ungeschwächten Gesundheit ihren Platz
äusfiillten . Dadurch würde verhütet , daß die Kasse vor
allzu großer Inanspruchnahme geschützt werde. Aber auch
das Reich hätte eine gewisse Verpflichtung den Kranken-

nach dem Schreck auch schon welche ab . Feldwebel, scheu Sie
WorN A ? Kern« Ahnung! Da vorn ist noch sin Drahthindernis,
dahinter ein Graben , aber dies kann nicht Werk A fein. Links
ist auch nichts. HM , hier mündet «in verschütteter Graben in
de« Trichter , »hier auch. Ja , dann sind wir hier in Wjerk A, d . h.
int früheren , denn alles war iw die Luft gesaust .
IJchn Mloter entfernt war der Graben , indem »es sich langsam
zu « yen begann . Immer lebhafter wurde das . Jnsantevieseuer ,
S»aS wir von daher empfingen, und in einigen Minuten erdröhnte
unser Kessel vom Krachen der Handgranaten uNd vom Knallen
der »Gewehre. Inzwischen war eine zweite Kolonne Pioniere
mit Draht , StahlÄewden und Sandsacken nachgekommen und
es Mit nun , sich so slchnell als möglich zur Verteidigung eingu-
riHben. »Artillerie konnte uns nicht viel anhaben , da wir ja so
nahe Mt ihrer eigenen Stellung saßen. Aber Maschinengewehre

!hämmerten von rechts und links an . Leuchtkugeln sausten an -
(Äcmernd in die Höhe , so daß es meist taghell war , und ein kleiner
'Scheinwerfer , der auch nachgekommen war , beleuchtete .die Fvan -
zofen sehr gut , die sich anscheinend im linken» Graben zu einem
Gegenangriff zusanrmendrängten Schnellfeuer mit
'Handgranaten ! Das Eiejammer und Geschrei verriet die
Ŵirkung dieser trefflichen Wurfgeschosse . So hielten wir 500
!M>ann stark diesen Hexenkessel sechs Kunden lang . Die Toten
'waren dem Hang herunteryeroM und die verwundeten stöhnten
,unten Mn Grunde , wo sie notdürftig verbunden wurden . Endlich
kam um 3,30 Uhr die ablösende Infanterie und .die Pioniere
konnten zurückgehen . Werk A war genommen mr die Stellung
zur Verteidigung eingerichtet. Am Tage sagte ein verwundeter
französischer Pionier , iw« der Luftdruck beinahe in die deutsche
Stellung geschleudert hatte , eS müßten 30 Franzosen , die im
Werk in Unterständen geschlafen hatten , zerquetscht sein.
Sämtliche ftanzöststhen Ddtnengänge waren emtzüdrmtt und die
dar» arbeitenden Minen « in Atame aotrifea .

Dienstag , den 16^ Mai 1915._ _
kaffen gegenüber , denn viele Krieger würden die Arbeit
aufnehmen , könnten dieselbe aber nach einigen Tagen nicht
weiter fortsetzen und meldeten sich dann krank an den Fol¬
gen des Krieges . Redner macht auf die Bestrebungen der
Krankenkassen aufmerks»am, die dahin gehen , daß das Reich
eine gewisse Summe , vielleicht 50 Mk. pro Mtglied den
Krankenkassen überweisen sollte , damit dieselben für diese
Fälle wenigstens etwas entschädigt würden.

Herr Möser als Rechnungsprüfer gab bekannt, daß die
Rechnungsprüfungs -Kommission alles in bester Ordnung
befunden habe.

Die Jahres -Rechnung wurde dann einstimmig ge¬
nehmigt , ebenso der Voranschlag für das Jahr 1915.

Unter dem letzten Punkt wurden von verschiedenen Sei -
ten Beschwerden über die Behandlung der Mitglieder durch
die Zahnärzte zum Vortrag gebracht, und der Vorstand
beauftragt , energisch gegen , Uebervorteilung von Mitglie¬
dern durch die Zahnärzte einzuschreiten, evtl, mit möglich¬
ster Beschleunigung für die E r r i ch t u n g e i n e r Zahn -
Klinik die nötigen Vorarbeiten zu machen . Von seiten
des Vorsitzenden wurde zugesagt , daß die Beschwerden
untersucht und für Abhilfe gesorgt würde . Unter Worten
des Dankes an die Anwesenden schloß der Ausschuß-Vor¬
sitzende die Sitzung um % 7 Uhr .

* In der Mvnatssitzung des Roten Kreuzes, »der die Königin
von »Schweden und die Gvoßherzoginnen Hilda und Luise an «
wbhnten, wurde von dem Vorsitzenden mitgetei.lt, das Kriegs¬
ministerium erinnere wiederholt , daß invalid « Mann¬
schaften nur nach Feststellung ihrer Befforgun-gsansprüche
entlassen werden dürfen . In aillen Fällen , in denen

,
der Ent¬

lassene wegen eines Anzuges unterstützungsbedürftig ist, erhält
.dieser von der Militärbehörde einen Hinweis Mr ,

das Rote
Kreuz . — Irr der Sitzung wurde weiter beschlossen, einem »dem¬
nächst von Berlin nach Olsten abgehenden Zug mit leicht wollener
Unterwäsche 1000 Hemden und 800 Unterhosen» im »Gesamtwerte
von 4800 DA . beizugeben. — Die »Abrechnung feit August v . Js .
bis Mitte April 1918 ergibt 2403000 DA . Einnahmen und
2 072 000 Mk . Ausgaben , fodah ein Betrag von. 331 000 Mk. zur
Verfügung steht. — Eingehend beschäftigte sich die Wers»ammlung
mit der »Errichtung e»in»es TagesheimSfürd ie Verwu n -
beten in Karlsruhe nach dem Vorbild von .Heidelberg und
Mannheim , »woselbst man mit »diesen Tagesheimen sehr gute
Evfcchrungen gemacht hat . Der Gedanke der Einrichtung eines
solchen» DaycKheims in Karlsruhe »wurde allseitig begrüßt . Die
Lokal frage ist noch zu lösen.

* Holländische Blumen für die badischen Lazarette . Bon
dem „Eomüe d 'Ovganisation du CongreS International de
FemmeS" ist »dem badrs»chen Roten Kreuz eine prächtige Sendung
Blumen (Tulpen und Narzissen) aus den Niederlanden für die
Logavette zugegangen. Die Lazarette in »ganz Baden, wie im
Oberelsah konnten mit »diesen niederländischen Blumen bedacht
werden.

* Selbstmordversuch . Am Sonntag nachmittag wollte sich

in »der Küche ihrer Herrschaft ein 17 Jahre altes Dienstmädchen
aus Seen (Schweiz) durch Einatmen von Leuchtgas aus unbe¬
kannten Beweggründen »das Leben» nehmen . Das Mädchen, das
in bewußtlosem Zustande aufgeMnden wurde, ist ins städtische
Krankenhaus gebracht »worden.

* Unfall . Am 13 . L Mi. erlitt ein Heizer von hier in einer
hiesigen Bierbrauerei dadurch einen Unfall , daß ihm »beim Be¬
dienen der Feueirung eines Kessels die Flammen ins Gesicht
fchllüyen. Er erlitt erhebliche Brandwunden am Kopf und Hän¬
den und mußte ins städtische Krankenhaus ausgenommen
werden.

Letzte Ilactzrictzten.
Aus dem Reichstag .

WDB . Berlin , 17. Mai . (Nicht amtlich ) Der Seniorenkon-
vent .des Reichsiags beschloß heute, »die erste Sitzung nach der
Vertagung am Dienstag , 1. Juni , nachmittags 2 Uhr, mit fol¬
gender Tagesordnung stattfinden zu lasten : 1 . Beratung eines
Antrags des Abg . B r ü t t und Genosten, 'betr . .die Sicherstellung
der Ernährung des Heeres , der Flotte und des Volkes ; 2. zweite
Beratung des Entwurfs eines Wohnungsgesetzes ; 3. wie-
»derholte Beratung des vom Herrenhause in abgeänderter Fastung
zurückgelangten Gesetzentwurfes betr . eine Abänderung des Ge¬
setzes über die Fürsorgeerziehung der Minderjährigen vom
2 . Juli 1900 . — Nach »Vereinbarung unter den Fraktionsvertre¬
tern .wird »der Antrag B r ü t t und Genosten ohne Erörterung
der verstärkten Budgetkommission überwiesen und der Entwurf
eines Wohnungsgesetzes ohne Erörterung zur nochmaligen Be¬
ratung an die Kommission zurückverwiesen werden. — Am
Schluß der Sitzung wird der Präsident dem Hause Vorschlägen ,
ihn zu ermächtigen, eine weitere Plenarsitzung selbständig, aber
nicht vor Montag , 7 . Juni , anzuberaumen und die
Tagesordnung dafür zu bestimmen . Das Fischereigesetz
wird voraussichtlich in »der zweiten »Sitzung nach der Vertagung
beraten werden .

Der russische Generalstabsbericht .
WTW . Petersburg , 18. Mai . (Nicht amtlich.) Verspätet

eingetroffen . — Bericht des Großen Generalstabs . »Seit Mitte
April »waren uns Nachrichten über massenhafte Nachschübe .deut¬
scher Truppen von der We st f r o n t und ihre Zusammenziehung
in Westga »lizien zugekommen. Die hier geschaffene Lage
der Dinge nötigte uns , die Entwicklung unseres Vorstoßes in der I
Richtung Mezoelaborcz - Uzsok anzuhalten , um unsere !
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Stellung nicht noch weiter zu verlängern und die Möglichkeit
einer Verschiebung der verfügbaren Reserven an die bedrohter
Abschnitte unserer Front zu erhalten . Indessen waren die
Kräfte , »die der Feind » neuerlich gegen unsere Front warf , so be¬
deutend, daß unsere dritte Armee ihren Vorstoß im Abschnitte
Senczkovitze -Gorlice nicht aufhalten konnte. Unermüdliche hart¬
näckige Kämpfe und stürmische Gegenangriffe , die den Feind
verhinderten ( ! ) , »die beabsichtigte Durchbrechung unserer Front
ins Werk zu ssetzn , brachten es schließlich »dahin, daß »die feind¬
liche Aktion auf Frontalangviffe gegen »die Stellungen , »welche
uns»ere »dritte Armee nacheinander einnahm , beschränkt wurde.
Der begeisterte Mut unserer Truppen ermöglichte es , »bei »vollster
Ordnung »die uns gestellten schwierigen Kampfproblcme zv
lösen und dem Feind ungeheure Verluste zuzufi^gen . Die ganze
3. Armee wurde an den San zurückgebogen . Dementsprechend
waren wir genötigt , zu einer Umgruppierung »der benachbarten
Armee zu schreiten, um auch ihre Front mit in Uebereinstim-
mung zu bringen . Die Umgruppierung ist »bereits vollzogen .
Wir waren wohl genötigt , uns aus diesen Gründen aus den
Karpathen zurückzu ziehen , haben aber gleichzeitig
durch eine entscheidende Offensive in Ostgalizien wesentliche Er¬
folge an unserem linken Flügel erzielt , der den Oesterreichern
am Dnjestr eine empfindliche Niederlage auf einer Front von
180 Werst beibvachte . Im Laufe von 5 Tagen , vom 9 . bis zuni
14. Mai , machten wir in »dieser »Gegend an 20 000 Gefangene
und zwangen »den Feind , sich in Unordnung jenseits des Pruth
zurückzuziehen . Am 14 . Mai zerstreuten unsere weittragenden
Batterien in Przemhsl eine feindliche Kolonne, die aus Westen
herankam und Machten ihr »bedeutende Verluste »bei. An» den
anderen Abschnitten des San und an den Osthängen der Kar¬
pathen haben keine bedeutenden Aktionen stattgefundem

Ein Aufruf der Kriegshetzer an das
italienische Volk.

Mailand , 17 . Mai . Den Zustand der italienischen
Preffe kennzeichnet folgender Aufruf an das italienische
Volk, den der „Popolo d 'Jtalia " am Sonntag in Hundert - ,
tausenden von Exemplaren verteilen ließ : 1. Der Drei¬
bundvertrag ist am 4 . Mai gekündigt worden.
2. Am 15. April ist ein K r i e g s a b k o m me n mit dem
Dreiverband abgeschlossen worden , wonach
Italien sich verpflichtet hat , Oesterreich - Un -
g a r n bis zum 2 4. Mai anzugreifen . 3. Dieses
Abkommen garantiert Italien die Befreiung aller uner»
lösten Gebiete , die Herrschaft in der Adria und'

eine große Kompensation in A s i e n und Afrika . 4. Es
ist bereits zur Ausführung dieses Planes geschritten ,
worden , da Offiziere des italienischen Generalstabes sich
für eine einheitliche militärische Aktion in Paris und
London betätigt haben. Folglich war G i o l i t t i , der
dies alles wußte , von Bülow bezahlt . Er versuchte
das Vaterland zu verraten und an Oesterreich
auszuliefern . Angesichts der Majestät des italienischen
Volkes beschuldigen wir Giolitti des Hochverrats
und überweisen ihn der Verachtung und öffv ^ t >-
l i ch e « Rache . Eviva la Guerra !

Der Kriegszustand in Tripolis.
M a i l a n d , 18 . Ma . Dem „Corriere della Sera " zu¬

folge ist in Tripolis infolge der seit den jüngsten Ereig . .
nisten zunehmenden Tätigkeit der Eingeborenen der Kriegs¬
zustand erklärt worden .

Die Revolution in Portugal .
Lissabon , 18 . Mai . Ein Manifest des Regiernngs -

komitees besagt, daß Zivilpersonen , bei denen nach 7 Uhr
abends Waffen gefunden werden , verhaftet werden.
Truppen durchziehen die Stadt und beschlagnahmen die
von Zivilisten getragenen Waffen . Meuternde Matrosen
sandten der Regierung ein Ultimatum , in dem kr
Rücktritt der Regierung gefordert wird . Die Marine »,
kaserne wird von Artillerie beschossen . Aus der Provinz ist»
eine Division zur Unterstützung der Regierung unterwegs .
Bis vorgestern abend waren 67 Personen getötet
und 250 verwundet . In Santarem beträgt die Zahl der
Opfer 70 Tote und 200 Verletzte. Olano wurde zum,
Gouverneur von Liffabon ernannt . — Das Amtsblatt der-,
öffentlicht einen Erlaß , in dem die Bürger beglückwünscht
werden, die an die Wiederherstellung der Gesetzmäßigkeit
mitgearbeitet hätten und das die Zivilperson auffordert , die
Waffen wieder abzuliefern , die ihnen geliefert worden
waren .

Briefkasten der Redaktion .
Zusenhofen. Berichtete Angelegenheit ist zur öffentlichen

Besprechung nicht geeignet.

Verantwortlich Mr Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; Mr den übrigen Inhalt : Hermann Kabel; Mr die In -
serate : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstvatze 24.

Masserstand des Rkems .
18 . Mai.

Schusterinsel 2 .85 w, gest. 2 cm , Kehl 3 .61 m, gef . 2 cm,
Maxau 5 .26 m, gef . 5 cm, Mannheim 4.73m, gef. 7 cm.

Frisch eingetroffen
ein Waggon |

circa 10000 Dosen |

tunb . Rill»

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe .
Eheschließungen. Johannes Berffch von Sulz , »Schlosser hier ,

mit Frida Ihle von Baden-Lichtental. August Haüecker von
Bitschweiler, »Schuhmacher hier, mit Maria »gesch . Jacob ged.
Mjischler »von Urbis . Paul Blatterspiel von Stuttgart , Wuch-
»drucker »hier, mit Pauline Hinderer von» Gärtneihaf . Josef
Obevle von Saslba»chwa »lden, Bahnavbeiter , mit Fri »da Bernhard
von Winden . Friedrich Mehret »von hier , Knts»cher hier, mit
Kavoline Friedrich geb . Bruder von Heidelberg.

Geburten . Erwin Karl , D. JakcB Frie »drich Bürkle , Ma -
.schine»navbLiter. Emma Anna , V . Julius Weser , Geschäfts¬
führer . Friedrich Wilhelm und Johanna Magdalena , Zwillinge ,
V. Max Föhse , Schieferdecker . Richard Erwin , »V . Oskar Fäger ,
Stadttaglöhner . Hans Günther , B . Franz Liffenborghs , Hoff
mnsiker. Karl Ludwig, V . Karl Wiederkehr, Bierfahrer . Ber¬
told , V . Gustav Wvkter, Res.-Fühver . Berta Maria , V . Friedrich
»Schultheiß, Schlosser . Maria Johanna , V . Max Huber , Schnei¬
der . Lotte Elsbeth Lilli, V. Theodor Müller , Kaufmann . Otto
Eugen , V . Otto Job , Tapezier .

Todesfälle. Johanna , 4 Mon . 11 Tage alt , V . Leo Horzel,
Daglöhrrer. Elisabeth Frieß , 71 I . alt , Witwe von Karl Frieß ,
Priv . Wilhelm Zimmermann , Kaufmann , ledige 43 I . alt .
Philippinc Gvahek , ©8 I . alt , Ehefrau von Heinrich Gra »ßel,
Packer. Julius v . Stqbel , Wtwer , 76 I . alt , Qberstleutnan :
a. D , Gr . Oberhoftneister a . D Exzell»enz . Lina , 1 I . 5 Mon .
alt , »B . Msons N»agel, Bäcker. Karl Böder, Eisendreher , Ehe¬
mann , 69 I . alt . Georgine Klumpst , 43 I . alt , Ehefrau von
SmÄ KknuWp . ObcrpaststhaMer. Panh tO !} & Johann

Q Frisch eingetroffen : |

Pfund 26 ^
10 Pfund

Um . fa . H *

Irkte ! XSffiSS ,
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M Frisch eingrtroffkn:

Ferner : 6305

Ersatz f. Weizengrieß I

Pfund 4 b Pfg .
'" «L4 -40

Ersatz für Weizenmehl , I
zu gebrauchen für Kuchen !

und Kochzwecke ,
erhältlich ohne Brot - j

marken

Pfund 45 Pfg.
10 4 .40

85 Sl 0 .75
Rezepte für Mais -Mehl ]
in unseren Filialen er¬

hältlich .
Wir empfehlen für !

auswärtige Hotels und
Pensionen als Probe
Postkolli (9 Pfund ) zu
Mk. 4 .25 franko unter j
Nachnahme .

Ferner :

grob und fein

Pfund 00 Pfg.

Oetfier* und
Zluner -

BacRpuIw
| sputet 1 0 W».

boRfconi **

Heu - nnti Oehmdgras -

Nerßeigerung .
Die Stadtgemeinde Karlsruhe

dersteigert den Heu- und Oehind-
grasertrag eines durchschnittlich
3 Meter breiten Grasstreifens
auf dem Gelände der ehemaligen
Rheintalbahn zwischen der Knie -
l nger Allee und dem sogenannten
Klammweg nach Welschncureut
ganz oder in folgenden drei
iroien :

1. Los, zwischen Knielinger
Allee und Binsensckilauch-
Allee, Länge des Gras¬
streifens etwa 650 Meter.

2. Los,zwischenBinsenschlauch -
Allee und Welschneureuter
Allee, Länge des GraS -
streifenS etwa 400 Meter.

3. Los, zwischen Welschneu¬
reuter Allee und Klamm¬
weg nach Welschneureut
(Verlängerung der Teutsch-
neureuter Allee ), Länge des
Grasstreifens etwa 650
Meter.

WSchristliche Angebote auf den
ganzen Grasstreifen oder auf die
einzelnen Lose wollen bis Mitt¬
woch den 26 . Mai an das
Städtische Tiefbauamt Karls¬
ruhe eingereicht werden. 9315

Karlsruhe den 17. Mai 1915 .
Städtisches Tiefbauamt .

Tüchtige 6318

Miilliitfurr
unii Helfer

gesucht, “mm
Emil Schmidt & Tons.

Telefon 26%.

rinkt Uniott Sier !
ff. helle Export- und ff. dunkle Lagerbiere

DM" in der örsuerei aut Flsscken gezogen. "WW
UnioU'Sranevei Kartsrahe.

Das Kriegshausbuch für jede Familie
0er Krieg
Illustrierte Chronik des Krieges
1914 - 15 ,

Jede Nummer von . Der Krieg ' dringt u. a. :

Packende Schlachtenschilderungen
/ / erster Schriftsteller wie / /
Dr . Floeridce , A . Fendrich

- ^ Lebensbilder der Heerführer, Berichte über Marine, Geschützwesen,
Luftschiffahrt usw., dazu viele Bilder U . Kunsttafcln und

Prächtige Reliefkarten
Monatlich zwei starke Hefte zu je 30 Pfennig

Man achte genau auf den Verlag Franckh 'sche Verlagshand¬
lung , Stuttgart , und lasse sich nicht Minderwertiges aufdrängen

zu beziehen dur* : die Buchhandlung des „Volksfreund“, Luiseristr . 24.

zur Sammlung eines Kapitals zur Unterstützung erblindeter Krieger.
An alle diejenigen , die daheim geblieben sind und nicht ermessen können ,

was es bedeutet, im Granatfeuer zu stehen ; an alle diejenigen, die ipn glücklichen
Besitz ihres Augenlichtes sind , wird die Bitte gerichtet, mitzuhelfen an der Samm¬
lung eines Kapitals für ganz erblindete Krieger des Landheeres und
der Flotte .

Diesen Unglücklichsten unter den Verwundeten, die mit ihrem Leben das
Vaterland verteidigt und hierbei ihr Augenlicht auf dem Altar des Vaterlandes
geopfert haben, eine dauernde Unterstützung, sei es aus den Zinsen des zusammen¬
kommenden Kapitals oder durch dessen Verteilung zu ermöglichen, wird beabsichtigt.

Die Zahl der erblindeten Kriegsteilnehmerist gross ! Diese tief Bedauens -
werten werden das Erwachen des deutschen Frühlings niemals wieder schauen .
Es soll versucht werden, ihnen eine sorgenfreie Zukunft zu bereiten und ihren
dunklen Lebensweg durch eine möglichst reiche Liebesgabe zu erhellen!

In Oesterreich sind bereits erhebliche Summen , etwa 250 000 Kronen , für
den gleichen Zweck gesammelt worden . 6252

von Loewenfeld ,
General der Infanterie , Generaladjutant
Seiner Majestät des Kaisers und Königs,

Stellvertretender kommandierender
General des Gardekorps .

Erbmarschall
Graf von Plettenberg -Heeren ,

z. Zt. Adjutant bei dem Oberkommando
in den Marken.

Geh . MedizinalratProf. Dr . P , Silex ,
Berlin .

Alexander Graf voy Gersdorff , Rittmeister,
z . Zt . kommandiert zur Ersatz -Eskadron
des 1 . Garde-Dragoner -Rgts in Berlin ,

als Schriftführer .
Freiwillige Beiträge werden an das Bankhaus 8 . Bleichröder ,

Berlin W „ Behrenstrasse 63 , erbeten . 6252
Postscheckkonto Berlin Bio. 493 .

Beiträge werden auch von der Expedition des „Volksfreund “ gerne entgegengenommen .

von Kessel ,
General-Oberst , Generaladjutant

Seiner Majestät des Kaisers und Königs,
Oberbefehlshaber in den Marken

und Gouverneur Von Berlin.
Albert Prinz v . Schleswig -Holstein ,

Oberstleutnant ,
zugeteilt dem stellvertretenden General¬

kommando des Gardekorps .
Dr . von Schwabach ,

Chef des Bankhauses 8 . Bleichröder ,
Rittmeister der Reserve .

G.g« Zahnschmerz
Blasscolin §

in die Ohren . Erhältlich
in allen Apotheken u. Drogerien

für eine kleine Eisfabrik
(Amoniak ) gesucht.

Offerten unter Nr . 6280
an die Geschäftsstelle der
Zeitung.

Verkaufe und
M .w ^ ^ fortwährend neue

und getragene
Herrenkleider, Schuhe, Stiefel ,
blaue Arbeitsanzüge, gebr. Uhren,
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten , Zahngebisse, Pfand -
cheine, Möbel, Reisekoffer. 5723

Erstes grösttes An - I. niiu
«. Berkaufsgeschäft I *™ #
Markg rafenstr . 22 . Tel. 2015

Alk

Druck-Arbeiten ^
liefert rasch
und billig

Druckerei Valksfreund
Luisenstrasse 24

Teleph. 128.

X^odes -Hnzeige.
Freunden und Bekannten die traurige Mitteilung ,

daß unser lieber Bruder, Schwager und Onkel

franz Anton hildenbrand
Packer

Montag Mittag IV- Uhr nach langem schweren Leiden
sanft verschieden ist.

Karlsruhe , 18. Mai 1915 . 6319
Die trauernden Hinterbliebenen :

Familie Edmund Hildenbrand .
Die Beerdigung findet Mittwoch den 19. d. M.

nachmittags 3 Uhr von der Friedhofkapelle aus statt .

Gereinigte und tiefgekühlte 6313.
, Magermilch

Butter und weißen Käs
zu billigsten Tagespreisen liefert frei Haus

MilchzentraleÄLL

MtsmUMelle
für Frauen und Mädchen
erteilt Rat und Hilfe in

allen Rechtssachen. 5768
Sprechstunden : Dienstag 6 - 8 Uhr abends

Freitag 6—7 „
ia her Liadeaschale , Kriegstratze 118, 2. Stad.

Schwanenstr . 11 . Tel. 835 .

zahle ich für ftetallgegenstände , wie
Kupfer , /Hessing , Zink , Zinn , Blei ,
Aluminiumgeschirre und Staniol zum
Einschmelzen aller Art /hetaiie , für Kriegs¬
zwecke die 6106

IS * höchsten Preise . "VS

Al. Kleinberger .
Schwanenstr . 11. Tel. 835 .

3 Pfund 2 1 Pfg-

4 Pfund 2 7 Pfg-

10 Pfund 88 Pfg- 1

Zentner Mk. b ' 2ö

Cr m. b . H
ibatuftutsf

AkM-Uerkhus
IZwei schöne , gute, frischmelkende

Ziege « , darunter eine echte
Sanenziege, z« verkaufe«.

Zu erfragen 6314 ^
Oehler , Karlsruhe , Nokkstr . 16

Circa 6296

20 MMtt
für dauernde Beschäftigung
nach der Baustelle Gas¬
werk >1 sofort gesucht von

Josef Held
Südendstraße 24.

637f
Zu Pfingsten!

Eleg . weiße

Jackenkleider ^-15.25^
schwarze und blaue

Jackenkleider *«16.75 ™
Frautmnalllel .*12. 75 ™
Intel 'S -

> . Ji 1.85 an
weist «, ui
farbig L an

WilhMstt. 34lD.
& rtrfoiiott in nur primaQuali -
5* 111 ( t-UlU täten , hoch «.nieder,
auch Mieder, St . 1 . 70, Primat
Reformkorsetten in allen Weiten ,
St . 2 .25, direkt aus der Fabrik.
Bessere weiße Stickereibiusen in,
allen Weiten, St . 2. 50 . 6317 '
Durlacher Allee 24 , 1 Tr . links .

| ntrara*, £a ^ “2S
Amalienstr . 53 , S . , II., r .

Jeder Dante,
welche ihr ausgefallenes Haar
einsendet , fertige schöne Zöpfe, ,
Haarketten , Puppenperücken
usw . billigst an . Defekte Haar -,
arbeite » repariere billig.

Karl Mösch » Friseur
Aue bei Durlach . 5910
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